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EDITORIAL

In den vergangenen Jahren war ziemlich viel Krise angesagt. Die Sehnsucht nach
„Normalität“ dominierte die Gefühlslagen, viele Gespräche und Wünsche. Um dann
von der nächsten, noch grausameren Krise eingeebnet zu werden. In Krisen, wie wir
sie seit einigen Jahren erleben müssen, spielen posi�ve Erfahrungen eine wich�ge
Rolle. Denn sie machen Hoffnung, die in der Krise fehlt. Das ist das, was die Formel
Vau macht. Aber langsam …

Auch wenn es mir in den vergangenen Jahren zwangsweise nur in der zweiten Reihe
zugänglich war und ich – ja, auch das: wegen (anderer) Krisen – kaum vor Ort dabei
sein konnte, habe ich sehr aufmerksam das posi�ve Geschehen in der Historischen
Formel Vau Europa e.V. mitverfolgt. Das kann Hoffnung machen. Trotz
gesundheitlicher, sozialer, gesellscha�licher und nicht zuletzt finanzieller
Einschränkungen legt die Serie eine eindrucksvolle Entwicklung hin. Auch unter
harten Krisenbedingungen gehen ansehnliche Starterfelder auf die europäischen
Rennstrecken. Es kommen neue, schön restaurierte Fahrzeuge – und es kommen vor
allem: junge Starterinnen und Starter. Die Formel Vau spielt hier auch ihre
historischen Wurzeln aus: Sie ist als Möglichkeit entstanden, jedermann – und
natürlich: -frau! – Motorsport zu ermöglichen. Leserinnen und Leser dieses
m@gazines kennen die Geschichte. Ich möchte sie anregen, ihren Erzählungen von
der Formel Vau den Aspekt der Ressourcenschonung und der Nachhal�gkeit
hinzuzufügen. Formel Vau, das war und ist diese Idee: Verwendung exis�erender,
o�mals gebrauchter (Serien-)Technikkomponenten, verbunden mit einfachen und
bewährten Zutaten für einen Monoposto-Rennwagen – sta� immer neuer,
aufwändiger Neukonstruk�onen. Die CO2-Bilanz dieser, unserer Rennfahrzeuge lohnt
es, ausgerechnet und publik gemacht zu werden. Dieses Konzept sorgte dafür, dass
die Formel Vau eine erstaunliche Halbwertszeit erreichte. Das belegen nicht nur die
unzähligen weltweiten historischen Serien, sondern auch die aktuellen Formula-Vee-
Rennserien, wie es sie beispielsweise in Südafrika oder in Brasilien gibt. In Regionen
also, die nicht im Überfluss schwelgen können. Hier wie dort ermöglicht das Konzept
auch solchen Menschen Zugang zu motorsportlichen Erfahrungen, für die dies in
anderen aufwändigen Serien nie möglich wäre, weil sie nicht über die finanziellen
Mi�el verfügen. Das ist der wich�ge Aspekt „sozialer“ Nachhal�gkeit.

Die „Gene�k“ der Formel Vau ist also vielversprechend im Hinblick auf angestrebte
Krisenfes�gkeiten. Das zeigt nicht zuletzt die stabile Entwicklung in der Historischen
Formel Vau Europa, die von überlegten und klugen Vorstandsentscheidungen
getragen wird.
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Trotzdem haben mich in den vergangenen drei Jahren Zweifel beschä�igt. Denn auch,
wenn die „Hardware“ unter dem Aspekt der Nachhal�gkeit und Ressourcenschonung
kaum zu schlagen ist, bleibt der Betrieb mit fossilen Kra�stoffen als kri�scher „blinder
Fleck“. Diese Zweifel waren ein Hintergrund für das Projekt „Vau wie Verantwortung“,
in dem wir uns um eine ressourcenschonende Ausübung des Formel-Vau-
Motorsports kümmern. Alle Veranstaltungen auf Rennstrecken und in der
Vereinsarbeit sollen umweltbewusst und mi�elfris�g klimaneutral angelegt und
durchgeführt werden. Zwar konnte einiges angestoßen werden seit dem Projektstart
im Winter 2019/2020, aber die Verwendung alterna�ver Kra�stoffe wollte mangels
Verfügbarkeit nicht gelingen. Das ist jetzt anders.

Erstmals kam in Zolder 2022 in einem Fuel-Test synthe�scher Treibstoff zum Einsatz.
Erfolgreich und völlig ohne Probleme. Gewöhnungsbedür�ig nur, dass der Treibstoff
nicht wie „Sprit“ riecht … Der Einsatz für die Serie ist kün�ig möglich, weil das
Sportgesetz entsprechend geändert wurde. Auch die Kosten, die aktuell noch beim
Dreifachen des handelsüblichen fossilen Kra�stoffs liegen, sollen mi�elfris�g auf
dessen Niveau sinken. Geplant ist, die aktuell noch vorhandene Differenz über ein
Sponsoring so auszugleichen, dass im Jahr 2023 bei einer Veranstaltung das gesamte
Feld mit nich�ossilem, CO2-neutralem Kra�stoff ausgesta�et werden kann. Das wäre
ein wegweisendes Signal. Es vermi�elt die berech�gte Hoffnung, dass es auch kün�ig
möglich sein wird, unseren Sport auszuüben.

Dafür wurde denn auch in den Wald gegangen. Genau genommen in den
Hockenheimer Stadtwald. Dort wurden im vergangenen November 250 Setzlinge
eingepflanzt, die der Verein der Formel-Vau-Ak�ven gespendet ha�e.
Motorspor�radi�on und nachhal�ge Wiederaufforstung kommen so zusammen. Das
ist ein deutlicher Unterschied zu dem, was heute gerne „Greenwashing“ genannt
wird. Es ist konkret, lokal angebunden und in der geplanten Regelmäßigkeit nach-
hal�g mit einem relevanten Kontext verbunden.

Diese Entwicklungen machen einstweilen jedenfalls Hoffnung. Und die wirkt nicht
zuletzt auch in andere Lebens- und Arbeitsbereiche, die nicht so viel Anlass zur
Hoffnung geben. Will sagen: Das, was wir betreiben, ist etwas durch und durch
Posi�ves. Es vermi�elt denen, die es betreiben, und denjenigen, die sich dafür
begeistern und sich daran erfreuen, posi�ve Erfahrungen – und es macht Hoffnung,
die auch posi�v in den Rest des Lebens und Arbeitens wirkt. Und das ist heutzutage
ein sehr kostbares Zukun�skapital.

Blick in diese Ausgabe

Wir freuen uns, diese gut gefüllte siebente Ausgabe unseres FV m@gazines vorlegen
zu können. Im zweiten Teil des Saisonrückblicks richtet sich der Chronistenblick auf
die Läufe in Spa, Assen und Zolder. Und auf unsere Meister 2022. Aus dem Projekt
„Vau wie Verantwortung“ berichten wir über die Fuel-Test-Ak�on in Zolder und die
Pflanzak�on im Stadtwald in Hoggene.



Klassischerweise nehmen unsere „Heads“ einen großen Teil des redak�onellen
Angebots ein. Immerhin haben sie unsere posi�ve Geschichte und viele
hoffnungsvollen Geschichten ermöglicht. Interessantes Se�ng in dieser Ausgabe:
„Jugendcorner meets FV-Heads“. Und das innerhalb der Redak�on. Nach langwieriger
Überzeugungsarbeit, bei der wir uns – Sie erinnern sich an die vergangene sechste
Ausgabe – vom Begriff der „Legende“ trennten (er wollte partout keine solche sein!),
waren nun alle Voraussetzungen erfüllt: Tom Eder war bereit und wir können stolz das
Ergebnis präsen�eren. Kenneth Schlienz hat ihn interviewt. Legendär! Lesen Sie
selbst.

Im Heads-Rückspiegel erinnern wir an Max Johanson, Erich Hitschfel, Siegfried
Filthaut, Eberhard Winkler, Karl-Josef „Büb“ Wenzel, Max Kohler sowie Wendelin
Egger. All diese Rückblicke, auch wenn sie uns o� mit �efer Traurigkeit erfüllen,
vermi�eln doch auch in den bewegenden Lebensgeschichten unserer FV-Heads
posi�ve Energie – und ja: auch Hoffnung.

Hoffnung macht auch die Jugend: Redak�onsmitglied Kenneth Schlienz nimmt
diesmal in der Jugendcorner das Team Niederlande rund um Ruben van Hoorn in den
Blick.

Ganz andere Perspek�ven ermöglicht – wie üblich – Lothar Panten. Ich darf „wie
üblich“ sagen, weil ich Lothar seit meinen Anfangszeiten in der Formel Vau und in
vielen Jahren der gemeinsamen Vorstandsarbeit so kennengelernt habe:
Perspek�ven erweiternd. Diesmal ermöglicht er uns Einblicke in seine
Restaurierungswerksta�, wo er – wieder mal – versucht, es an seinem Fuchs-Super-
Vau „noch originaler“ hinzubekommen. Viel Spaß bei der Lektüre.

Für das begonnene Jahr 2023 allen Ehemaligen, Freunden und Förderern, allen
Ak�ven und Mitgliedern der Historischen Formel Vau Europa die besten Wünsche,
Gesundheit, Zufriedenheit und bereichernde Zeiten – und viele posi�ve Erfahrungen.
Damit die Hoffnung uns gemeinsam weiterträgt.

Frank Orthey
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SAISONBERICHT 2022 – Teil 2
Text: Thomas Cramer
Redak�on: Frank Orthey
Foto: Thomas Cramer, Leo Eder, Mar�na Eder, Dirk Hartung, Thomas Schlienz

Tolle Atmosphäre bei den 25 Hours in Spa

7. und 8. Lauf – Spa-Francorchamps
Juli 2022 – VW Fun Cup

Im Juli traf sich die „Vau-Gemeinde“ in Spa-Francorchamps, wo die DMV Formel Vau bei den Hankook 25
Hours gas�erte. Der belgische Fun Cup organisiert hier seit Jahren ein wundervolles Event, bei dem

http://www.vwfuncup.eu/en/circuits/circuit-de-spa-francorchamps
http://www.vwfuncup.eu/en/circuits/circuit-de-spa-francorchamps
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Rennkäfer in großer Menge – diesmal umfasste das Feld über 120 Volkswagen im Renntrimm – nicht 24,
sondern sogar 25 Stunden um die We�e fahren. Das Ganze hat Volksfest-Atmosphäre: mit Festzelt, Live-
Musik, Jahrmarkt, Riesenrad und begeistertem Publikum.

Die Strecke in Spa zeigte sich leicht verändert. So sind einige Kurven nun mit großzügigen Kiesbe�en
ausgerüstet, die berühmte Eau Rouge erhielt neue Auslaufzonen und eine beeindruckende Zuschauer-
Tribüne.

Testen konnten die Vauler die neue Strecke erstmals
am Freitagvormi�ag. Für den Verfasser dieser Zeilen
blieb es dabei bei einer sehr kurzen Ausfahrt. Denn
schon in der Einführungsrunde brach am ASS-Lola ein
Au�ängungsteil, was wiederum zu einem Dreher mit
anschließendem Einschlag in die Leitplanke führte.
Für den Rennwagen war das Wochenende gelaufen,
der Verfasser konnte sich so auf seine journalis�sche
Nebentä�gkeit konzentrieren… Auch für Rüdiger
Müller (March-Super-Vau) und Michael Andenacker
(Javado) war nach dem freien Training Schluss. Beide
mussten mit Motorenproblemen aufgeben.

Das Qualifying am Freitagnachmi�ag startete somit mit leicht dezimiertem Feld. Am besten kam Dennis
Müller mit der neuen Strecke zurecht. 2:42:358 bedeutete die Pole Posi�on für Dennis, der im Ralt RT5
(Klasse 5) seines Vaters Walter an den Start ging. Auf Platz 2 setzte sich Joe Welzel im DRM (Klasse 7), vor
Walter Müller, der sich den schnellen Lola T328 (Klasse 5) von Oswin Büchl geliehen ha�e. Schnellster Klasse-
4-Fahrer wurde Robin Kluth, der allerdings das ganze Wochenende mit Motorenproblemen zu kämpfen
ha�e. Sehr fix unterwegs im Klasse-3-Kaimann war mal wieder Nils Spanbroek. In der Klasse 2 konnte Tim
Renn die beste Quali-Zeit setzen, Klasse-1-Pilot Calvin Stauff (Autodynamics) setzte mit 3:43:305 die Bestzeit
für die frühen Einvergaser.
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Schöne Ak�on der „Vau-Jugend“: Unter Führung von Ruben van Hoorn wurde am Abend die nahegelegene
Kartstrecke in Spa-Francorchamps reserviert. 15 mit jungen Vau-Piloten besetzte Karts gingen an den Start.
Es wurde sehr engagiert gefahren und auch das Kiesbe� wurde das ein oder andere Mal aufgesucht …

Zurück zur DMV Formel Vau: Am Samstagvormi�ag
startete der erste Wertungslauf. Heike Volk (Hick)
musste sich schon vor dem Start abmelden:
Motorprobleme beim schönen Einvergaser. Und
auch während des Laufs forderte die
Ardennenachterbahn ihre Opfer. Ruben van Hoorn
blieb im Klasse-6-Scarab kurz vor Schluss mit
Spritmangel liegen. Das gleiche Schicksal ereilte
auch Nils Spanbroek – in der letzten Runde – die
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Zielflagge quasi schon vor Augen. Für einen kleinen
Aufreger – ebenfalls in der letzten Runde – sorgte
Markus Theuer (Lola T324). Er legte bei einem
Überholversuch einen lupenreinen 360-Grad-
Dreher hin und sah so mit leicht erhöhtem Puls die
Zielflagge.

Das Feld startete dezimiert in den letzten Wertungslauf. Der zweite Lauf des Wochenendes war insgesamt
ereignisloser. Einige Motoren mussten auch hier der schnellen Strecke Tribut zollen. So kamen von den 37
fürs Wochenende gemeldeten Autos beim zweiten Wertungslauf zum guten Schluss nur 20 ins Ziel.

Gesamtwertung 2. Lauf:

1. Mark Spanbroek (Kaimann)

2. Tom Eder (Tatuus)

3. Sepp Rangl (Beach)

Klassensieger 2. Lauf:

Klasse 1: Calvin Stauff

Klasse 2: Sepp Rangl

Klasse 3: Mark Spanbroek

Klasse 4: Bernhard Zimmermann

Klasse 5: Dennis Müller

Klasse 6: Ruben van Hoorn

Klasse 7: Tom Eder

Gesamtwertung 1. Lauf:

1 Jürgen Gebhardt (Mateju)

2. Joe Welzel (DRM)

3. Nick Wi�kuhn (Kaimann)

Klassensieger 1. Lauf:

Klasse 1: Calvin Stauff

Klasse 2: Eckardt Guhl

Klasse 3: Jürgen Gebhardt

Klasse 4: Markus Theuer

Klasse 5: Walter Müller

Klasse 7: Joe Welzel
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Gelungene Premiere in Assen

9. und 10. Lauf – Assen
September 2022 – Assen Classic GP

Zum ersten Mal fand im September der Classic GP in Assen sta�. Neben hochkarä�gen Rennserien wie der
Gruppe C Supercup, Jacks GP, historischen Tourenwagen, dem Kampf der Zwerge und wundervollen
Rennmotorrädern von 1949 bis 1999 ha�e sich auch die Historische Formel Vau mit einem gut besetzten
Starterfeld in Assen angemeldet.

Trotz des eher frühherbstlichen We�ers strömten zahlreiche Besucher zur Premiere des Classic GP. Und auch
einige Stars waren anwesend. Die niederländische Motorsportlegende Tom Coronel gab Interviews und
Autogramme, Le-Mans-Gewinner Gijs van Lennep schlenderte durchs Fahrerlager und der 15-fache
Motorrad-Weltmeister Giacomo Agos�ni und siebenfache Weltmeister Phil Read s�egen zur Freude der
Zuschauer wieder auf ihre alten Yamahas.

Dass die Strecke so ihre Tücken hat,
bemerkten die Fahrer der HFVE
schon beim freitäglichen freien
Training. Früh morgens waren die
Temperaturen kühl und die Strecke
noch leicht feucht. Trotz aller
Vorsicht kam es zu sehenswerten
Drehern. Dank der üppigen
Auslaufzonen, die für aktuelle
Rennmotorräder ausgelegt sind, kam
es aber zu keinen ernstha�en
Schäden.

https://www.classicgp-assen.com
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Am Freitagnachmi�ag ging es dann zum Qualifying auf die deutlich trockenere Strecke. Am besten kam mit
Strecke und Bedingungen Joe Welzel (DRM, Klasse 7) zurecht. Mit 2:01.880 zauberte er eine tolle Runde auf
den Asphalt. Dahinter gleich „Lokal-Matador“ Mark Spanbroek mit seinem wunderschönen Brut-Kaimann
(Klasse 3, 2:03.528) und dann – zur eigenen Überraschung – Markus Theuer im Klasse-4-Lola T324. Bester
Klasse-5-Fahrer war Walter Müller (Ralt). Einmal mehr duellierten sich Michael Knebel (Austro Vau, 2:13.185)
und Tim Renn (Olympic, 2:14.407) um die beste Startposi�on der Klasse 2. In Klasse 1 war es für Calvin Stauff
(Autodynamics) nicht ganz so schwer – er war der einzige Starter dieser Klasse an diesem Wochenende.

Der Startplatz ist das Eine, gepunktet wird aber bei der Formel Vau ja nur in den Gleichmäßigkeitsläufen, die
am Samstag und Sonntag sta�anden. Und hier zählt nicht die Posi�on auf der Strecke, sondern das
gleichmäßige Erreichen von Rundenzeiten. Das gelingt am besten, wenn man das Op�male aus fahrerischem
Können und einem perfekt eingestellten Boliden herausholt.

So ging es dann am Samstag bei gemischten Bedingungen zum ersten Wertungslauf auf die Strecke. Immer
wieder wechselte sich im Laufe des Tages Regen mit sonnigen Abschni�en und einer frischen Nordseebrise
ab. Insbesondere für die Fahrer der höheren Klassen, die vor „Fahrtantri�“ zwischen Slicks und Regenreifen
wählen müssen, eine Herausforderung. So drehte sich Markus Theuer schon in der Einführungsrunde auf
kalten Slicks, zum Glück konnte er die Fahrt fortsetzen und war fortan gut aufgewärmt …

Zum Sportlichen: „Alleinstarter“ Calvin Stauff (Autodynamics) machte in der Klasse 1 das Rennen. Aber wie
heißt es so schön: „To finish first, you have to finish first …“ Die Klasse 2 konnte Eckardt Guhl (Burkhart) für
sich entscheiden, in der Klasse 3 gewann Mark Spanbroek (Kaimann), Bernhard Zimmermann (Kaimann)
siegte in Klasse 4. Klasse 6 gewann eine Newcomerin: Stephanie Hohls (Scarab) zeigte in ihrem allerersten
Wertungslauf Nervenstärke. In Klasse 7 siegte wiederum ein alter Formel-Vau-Hase: Klaus Dober (DRM).
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Die Gesamtwertung des ersten Laufs sicherte sich Mark Spanbroek (Klasse 3, Kaimann) vor Eckardt Guhl
(Klasse 2, Burkhart) und Andreas Mundt (Klasse 3, Killroy), der mit seinem „neuen“ Einsatzfahrzeug immer
besser zurechtkommt.

Am Sonntag zeigte sich das gleiche Bild: Das We�er sorgte für die ein oder andere Kapriole. Als am
Nachmi�ag die Ak�ven der Formel Vau wieder auf die Strecke gehen sollten, war wieder mal eine gesunde
Por�on Vorahnung gefragt, denn die Bedingungen wechselten immer wieder von nass auf trocken. So ging
es im zweiten Lauf bei abtrocknendem Asphalt für die Vauler auf die Strecke. Vorne wechselten sich die
Klasse-3-Regenasse Mark Spanbroek, Sohn Nils Spanbroek und der „Jungstar“ der Wi�kuhn-Dynas�e, Nick
Wi�kuhn, von Runde zu Runde an der Spitze ab. Auch dahinter war mäch�g Rennac�on angesagt. Nachdem
sein Klasse-5-March schon im Qualifying Probleme gemacht ha�e, musste Dirk Kornmeyer aufs T-Car – einen
Klasse-7-Kogo – umsteigen. Was dazu führte, dass er von ganz hinten starten musste. Runde für Runde
arbeitete er sich mit sehenswerten Überholmanövern und Top-Rundenzeiten nach vorne.
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Wie schon geschrieben, kommt es bei der Gleichmäßigkeitswertung gar nicht auf Rundenzeiten und Track-
Posi�on an, aber wer am Limit fährt, fährt auch gleichmäßig. Die Klassenwertung des zweiten Laufs im
schnellen Überblick: Klasse 1: Calvin Stauff (Autodynamics), Klasse 2: Michael Knebel (Austro Vau), Klasse 3:
Nick Wi�kuhn (Kaimann), Klasse 4: Bernhard Zimmermann (Kaimann), Klasse 5: Winfried Kornmeyer
(March), Klasse 6: Stephanie Hohls (Scarab), Klasse 7: Dirk Kornmeyer (Kogo), die „Au�oljagd“ hat sich also
gelohnt …

Zur Gesamtwertung in Lauf 2: 1. Nick Wi�kuhn (Klasse 3, Kaimann), 2. Michael Knebel (Klasse 2, Austro Vau),
3. Bernhard Zimmermann (Klasse 4, Kaimann).

Ein Ak�ver der HFVE fasste das Wochenende wunderbar zusammen: „Eine tolle Strecke, op�mal geeignet für
unsere Formel Vaus. Ich habe dazu noch nie so eine perfekte Organisa�on erlebt: ob Rennleitung,
Streckenposten oder Fahrerbesprechung – bis hin zu Details wie Mülleimern und Duschen. Wenn das We�er
noch ein bisschen besser mitgespielt hä�e, könnte man sich kein besseres Event wünschen.“

Gesamtwertung 1. Lauf:

1. Mark Spanbroek (Kaimann)

2. Eckardt Guhl (Burkhart)

3. Andreas Mundt (Killroy)

Klassensieger 1. Lauf:

Klasse 1: Calvin Stauff

Klasse 2: Eckardt Guhl

Klasse 3: Mark Spanbroek

Klasse 4: Bernhard Zimmermann

Klasse 6: Stephanie Hohls

Klasse 7: Klaus Dober

Gesamtwertung 2. Lauf:

1. Nick Wi�kuhn (Kaimann)

2. Michael Knebel (Austro Vau)

3. Bernhard Zimmermann (Kaimann)

Klassensieger 2. Lauf:

Klasse 1: Calvin Stauff

Klasse 2: Michael Knebel

Klasse 3: Nick Wi�kuhn

Klasse 4: Bernhard Zimmermann

Klasse 5: Winfried Kornmeyer

Klasse 6: Stephanie Hohls

Klasse 7: Dirk Kornmeyer
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Finale in Zolder

Robert Waschak – Gesamtsieger der DMV Formel Vau 2022

11. und 12. Lauf – Zolder
Oktober 2022 – Zolder Fun Festival

Die DMV Formel Vau 2022 hat ihren gelungenen Abschluss im belgischen Zolder bei anspruchsvollen
Bedingungen gefunden. Drei Fahrer ha�en noch Chancen auf die Meisterscha�: Vorjahressieger Tim Renn,
Eckardt Guhl und Robert Waschak. Am Ende setzte sich Rou�nier Robert Waschak aus Österreich mit einem
Vorsprung von 40 Punkten durch und darf sich nun als Meister der DMV Formel Vau 2022 feiern lassen.

Zu den letzten beiden Läufen reisten die Ak�ven der Historischen Formel Vau Europa ins belgische Zolder. Die
Strecke liegt vor allen Dingen den älteren Vaus – schnelle Kurven-Kombina�onen und enge Schikanen sorgen
für viel Fahrspaß. Der We�erbericht verhieß nicht unbedingt beste Bedingungen, meist war es trocken, aber
in den entscheidenden Momenten sorgte kurzfris�g einsetzender Regen für Spannung …

Im Qualifying sorgte ein Unfall in der ersten
Runde für einen vorübergehenden Abbruch.
Gerold Link und Klaus Dober waren bei
einem gleichzei�gen Überholversuch eines
langsameren Fahrzeugs am Kurveneingang
zusammengestoßen. Leider war dann auch
der Niederländer Ruben van Hoorn ins
Geschehen involviert, der vom sich
drehenden Mega von Gerold Link unsan� ins
Kiesbe� geschoben wurde. Alle drei
Fahrzeuge waren so stark beschädigt, dass
das Rennwochenende für die Fahrer beendet
war. Zum Glück blieben aber alle drei
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unverletzt, Ruben van Hoorn wurde sicherheitshalber zum Check ins Krankenhaus gebracht, konnte aber am
Abend wieder zu den Kameraden ins Fahrerlager zurückkehren.

Kurz zu den Voraussetzungen vor dem Finale: Nach den bisherigen zehn Läufen führte Robert Waschak das
Klassement mit 502 Punkten an, knapp dahinter Tim Renn mit 441 Punkten und als weiterer Verfolger
Eckardt Guhl mit 415 Punkten. Es war also noch alles drin.

Im 1. Lauf am Samstagmorgen sorgte wieder der Streckenbelag für Nervenkitzel. Kühle Temperaturen und
leicht feuchte Strecke sind nicht die besten Freunde der Gleichmäßigkeitsprüfung. Doch nach dem Schrecken
im Qualifying waren die Fahrer vorgewarnt und gingen konzentriert in den Lauf. Trotz aller Vorsicht machen
Max Büchl und Robin Kluth Bekanntscha� mit dem weitläufigen Kiesbe� in Kurve 1. Max kann weiterfahren,
Robin Kluth stellt nach dem „steinigen Umweg“ ab, weil das Gaspedal sich verklemmt. Auch
Vorjahresmeister Tim Renn sorgt mit einem sehenswerten Dreher für Unterhaltung. Und kurz vor Schluss
lässt sich Bernhard Zimmermanns wunderschöner Kaimann-Super-Vau nach einem Dreher in Kurve 1 nicht
mehr starten. Der erfahrene Rennleiter Laurent Voogt lässt die rote Fahne schwenken, Rennabbruch.



FV m@gazine

DMV FORMEL VAU

17

Die Gesamtwertung sicherte sich Tom Eder vor Heinz Hartmann und Kay Volk. Die Meisterscha�sführenden
fanden sich auf Platz 4 (Eckardt Guhl), Platz 6 (Robert Waschak) und Platz 17 (Tim Renn) wieder.

So geht es dann am Samstagnachmi�ag in den letzten Saisonlauf. Und als hä�e sich der We�ergo� noch ein
bisschen mehr Spannung gewünscht, setzt mi�en in der Startaufstellung wieder Regen ein. Markus von
Haken im Lola T620 reagiert blitzschnell, rollt seinen Vau zurück ins Fahrerlager und legt gemeinsam mit den
Teammitgliedern einiger seiner „Konkurrenten“ einen Formel-1-mäßigen Reifenwechsel hin. Fünf Minuten
vor Star�reigabe steht der gelbe Lola wieder an seinem Startplatz. Die Vauler sind ja nunmehr einigen
Kummer gewöhnt und legen trotz des Regens gekonnt ihre Runden hin – einige übrigens sogar mit
Slickreifen, was auf der Tribüne für anerkennendes Nicken sorgt …

Die Gesamtwertung in Lauf 2 sicherte sich wieder Tom Eder, diesmal vor Tim Renn und wiederum Kay Volk.
Robert Waschak sichert sich mit Rang 14 die nö�gen Punkte für den Gewinn der Meisterscha�, Eckardt Guhl
kommt auf Rang 5.
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So kommen wir zum krönenden Abschluss der Saison 2022: Robert Waschak, eines der Gründungsmitglieder
der Historischen Formel Vau Europa und langjähriger Technik-Vorstand des Vereins ist Gesamtsieger der
DMV Formel Vau 2022.

Wir gratulieren Robert ganz herzlich!

Alle Ergebnisse finden Sie hier.

Gesamtwertung 2. Lauf:

1. Tom Eder (Tatuus)

2. Tim Renn (Olympic)

3. Kay Volk (DRM)

Klassensieger 2. Lauf:

Klasse 1: Calvin Stauff

Klasse 2: Tim Renn

Klasse 3: Fredi Huwiler

Klasse 4: Markus Theuer

Klasse 5: Markus von Haken

Klasse 6: Stephanie Hohls

Klasse 7: Tom Eder

Gesamtwertung 1. Lauf:

1. Tom Eder (Tatuus)

2. Heinz Hartmann (Vogt)

3. Kay Volk (DRM)

Klassensieger 1 Lauf:

Klasse 1: Calvin Stauff

Klasse 2: Eckardt Guhl

Klasse 3: Heinz Hartmann

Klasse 4: Markus Theuer

Klasse 5: Dennis Müller

Klasse 6: Stephanie Hohls

Klasse 7: Tom Eder

http://formel-vau.eu/ergebnisse/
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Gesamtwertung

Gesamtsieger
Robert Waschak
Austro Vau

Endergebnis nach 12 Läufen
1 202 Robert Waschak Austro Vau 545
2 200 Tim Renn Olympic 505
2 203 Eckardt Guhl Burkhart 505
4 701 Joe Welzel DRM 461
5 301 Nick Wi�kuhn Kaimann 447
6 309 Mark Spanbroek Kaimann 421
7 303 Heinz Hartmann Vogt 379
8 708 Tom Eder Tatuus 340
9 219 Michael Knebel Austro Vau 325

10 411 Bernhard Zimmermann Kaimann 318

DMV FORMEL VAU MEISTERSCHAFT 2022
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DMV FORMEL VAU MEISTERSCHAFT 2022

Klasse 1 1 119 Calvin Stauff Autodynamics
2 101 Manfred Nord Beach
3 102 Jo Pfannmüller Fuchs

Klasse 2 1 202 Robert Waschak Austro Vau
2 200 Tim Renn Olympic
3 203 Eckardt Guhl Burkhart

Klasse 3 1 301 Nick Wi�kuhn Kaimann
2 309 Mark Spanbroek Kaimann
3 303 Heinz Hartmann Vogt

Klasse 4 1 401 Markus Theuer Lola
2 411 Bernhard Zimmermann Kaimann
3 416 Stephan Haas Royale

Klasse 5 1 523 Markus von Haken Lola
2 501 Thomas Cramer ASS-Lola
3 504 Walter Müller Ralt

Klasse 6 1 605 Stephanie Hohls Scarab
2 601 Andreas Mundt Scarab
3 606 Ruben van Hoorn Scarab

Klasse 7 1 701 Joe Welzel DRM
2 708 Tom Eder Tatuus
3 703 Kay Volk DRM

Klassenwertung



FV m@gazine

DMV FORMEL VAU

21

TERMINE 2023

31.03.-02.04.2023
1. und 2. Lauf
Preis der Stadt Stuttgart
Hockenheim (DE)

12.05.-14.05.2023
3. und 4. Lauf
Preis der Stadt Magdeburg
Oschersleben (DE)

14.07.-16.07.2023
Stunde der Formel Vau
Hankook 25 Hours
Spa-Francorchamps (BE)

25.08.-27.08.2023
7. und 8. Lauf
Czech Truck Prix & NASCAR Euro Series
Most (CZ)

06.10.-08.10.2023
9. und 10. Lauf
Zolder Fun Festival
Zolder (BE)

Die Gleichmäßigkeitsserie der Historischen Formel Vau Europa e.V. wird
auch 2023 wieder als internationale Serie mit FIA-Prädikat ausgetragen.

25.02.2023
Jahreshauptversammlung der HFVE
Technik Museum Speyer

Alle Termine sind vorläufig.

16.06.-18.06.2023
5. und 6. Lauf
P 9 Challenge
Lausitzring (DE)
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Seit zweieinhalb Jahren kümmert sich die Projektgruppe „Vau wie Verantwortung“ der Historischen Formel
Vau Europa um eine ressourcenschonende Ausübung des Formel-Vau-Motorsports. Alle Veranstaltungen
auf Rennstrecken und in der Vereinsarbeit sollen umweltbewusst und mi�elfris�g klimaneutral angelegt und
durchgeführt werden. Dazu werden unterschiedliche Face�en des Themas in Teilprojekten verfolgt, u.a. der
Test von synthe�schem Treibstoff und die Kompensa�on der CO2-Belastungen durch den Betrieb der Serie.

Vau wie Verantwortung

Fuel-Test in Zolder

Nach Tests des Östol-Sonderkra�stoffs zu Beginn der Saison im Rahmen einer „verlängerten Werkbank“ zur
Ermi�lung von Alterna�ven war es nun beim Finale in Zolder erstmalig möglich, einen „echten“
synthe�schen Kra�stoff von P1 Fuels zu verwenden. Es handelt sich um denjenigen Kra�stoff, den auch
Sebas�an Ve�el in seinem historischen Williams Formel 1 in Silverstone verwendete und mit dem er
zusammen mit Johnny Herbert im 100-jährigen Aston Mar�n zu Demonstra�onsfahrten in Le Castellet
ausrückte.

Die Formel Vau beließ es nicht bei Demos oder Tes�ahrten, sondern konnte den Kra�stoff im Rahmen des
Saisonfinales in Zolder (BE) bei vier Fahrzeugen einsetzen. Nach Anpassungen im Anhang J des Sportgesetzes,
dem der Anhang K für Historische Fahrzeuge folgt, ist dies nun auch kün�ig möglich. Benjamin Cuyt,
Verantwortlicher von P 1 Performance, war selbst nach Zolder gekommen, um den Ak�ven für Fragen zur
Verfügung zu stehen. Derer gab es wenige, denn das Verfahren ist rela�v unkompliziert und den FahrerInnen
geläufig: tanken und losfahren. Einzige erkennbare Nebenwirkung und Irrita�on: Der Sprit riecht nicht nach
Sprit. P1 Fuels bezeichnet sich als weltweit erste Marke, die 100% nicht-fossile Brennstoffe anbietet, die CO2-
neutral sind. In einem Video-Interview, das in diesem Winter veröffentlicht werden wird, schildert Cuyt die
Details. Der Test konnte jedenfalls als Erfolg verbucht werden auf dem Weg zum Betrieb der Serie mit
synthe�schem Kra�stoff.

Angestrebt ist es, in diesem Jahr eine Pilotveranstaltung mit dem komple�en Feld zu fahren – vermutlich die
jährliche „Stunde der Formel Vau“, ein anspruchsvolles Ein-Stunden-Format. Einzige Herausforderung:

Historische Formel Vau Europa e.V. – Vau wie Verantwortung

von Frank Orthey
Foto: Thomas Cramer, Leo Eder, Mar�na Eder
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Momentan liegt der Kra�stoff preislich noch auf einem Niveau, das eine Verwendung schwierig macht. Er
kostet nahezu dreimal so viel wie Tankstellenqualität fossiler Art. Die Historische Formel Vau sieht den Weg
nichtsdestoweniger als zielführend und ohne Alterna�ve an, um den Sport mit historischen Rennfahrzeugen
auch weiter verantwortungsbewusst betreiben zu können. Benjamin Cuyt prognos�ziert herstellersei�g,
dass die Kosten mi�elfris�g auf das Niveau heu�ger konven�oneller Kra�stoffe gesenkt werden können. Für
die Pilotveranstaltung im kommenden Jahr wird ein Differenz-Sponsoring angestrebt, sodass für den Ak�ven
keine Mehrkosten entstehen.

Pflanzaktion in Hockenheim

Benjamin Cuyt im Gespräch

mit Thomas Cramer

In einem anderen Zugang des Projektes „Vau wie Verantwortung“ steht die Kompensa�on der CO2-
Belastungen durch den Betrieb der Serie auf der Agenda des Projektes. Dabei wird auf einen engen Bezug
der jeweiligen Ak�onen zum regionalen Kontext gesetzt. So unterstützt die Historische Formel Vau aktuell die
Bürgerini�a�ve Pro Stadtwald in Hockenheim. Diese erhält den für das Ökosystem so wich�gen Stadtwald

Historische Formel Vau Europa e.V. – Vau wie Verantwortung
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durch regelmäßige Pflanzak�onen. Am 12. November wurden bei leicht nebligem We�er 250 Setzlinge
eingepflanzt, die der Verein der Formel-Vau-Ak�ven gespendet hat. Motorspor�radi�on und nachhal�ge
Wiederaufforstung kommen so in Hockenheim auf ideale Weise zusammen.

Unterstützt wurde die Pflanzak�on
durch Vertreter der Historischen
Formel Vau Europa, dem
Landtagsabgeordneten Andreas
Sturm und 20 weiteren Helfern. In
Absprache mit dem zuständigen
Revierförster wurden zwei neue
Pflanzfelder mit 150 Setzlingen
angelegt. Lücken in bestehenden
Pflanzfeldern wurden mit weiteren
100 Setzlingen aufgefüllt. Gepflanzt
wurden 50 Hainbuchen, 50
S�eleichen, 50 Eiben, 50
Traubeneichen und 50 Feldahorne.

Die Pflanzak�on im Hockenheimer
Stadtwald ist ein Baustein einer
ganzen Reihe von Ini�a�ven des
Projektes „Vau wie Verantwortung“

für Nachhal�gkeit im historischen Motorsport. Die Pflanzak�on in Hockenheim soll jährlich fortgesetzt
werden und hat die Perspek�ve, die bei den Läufen in Hockenheim entstehenden Belastungen durch den
Betrieb der Rennfahrzeuge auszugleichen. Der Kurator der Historischen Formel Vau, Dr. Thomas Eder, und
Verwaltungsvorstand und Projek�eammitglied Wolfgang Rafflenbeul bedankten sich im Namen der
Historischen Formel Vau bei den zahlreichen Helfern der Pflanzak�on.

Historische Formel Vau Europa e.V. – Vau wie Verantwortung
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Wer sehenden Auges durch die Welt geht und fährt, die- oder derjenige erkennt alsbald, dass der
Schadstoffausstoß auf den Rennstrecken nur einen kleinen Anteil an der entstehenden Gesamtbelastung
ausmacht. Wesentlich größer als durch den Rennbetrieb ist die Umweltbelastung durch die Zug- und
Transpor�ahrzeuge der Teams bei An- und Abreise. 2019, der letzten vollen Saison vor der Corona-Pandemie,
legten alle Teilnehmer der Serie knapp 160.000 km zurück. 60 % der Fahrzeuge waren Dieselfahrzeuge.
Insgesamt betrug der CO2-Ausstoss 56,66 Tonnen. Diese Rechnung, die das Projek�eam ab 2023 wieder
jährlich aufstellt, zeigt, dass es insbesondere an dieser Stelle neue Lösungen braucht. Das Spektrum der
Möglichkeiten reicht von Transportgemeinscha�en, über die Bündelung von Läufen, die Nutzung von
schadstoffreduziertem Treibstoff bis zur Kompensa�on. Damit der faszinierende Formel-Vau- und Super-Vau-
Motorsport auch kün�ig eine möglichst nachhal�ge Zukun� hat.

Vau wie Verantwortung
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Formel Vau Heads
50 Jahre Sturm und Drang
Interview mit Tom Eder

Formel Vau Heads – Tom Eder

Hallo Tom, schön dass du uns für ein Exklusivinterview zur Verfügung stehst! Es soll ganz im Sinne von
Tom Eder – 50 Jahre Formel Vau stehen. Steigen wir direkt ein, erinnerst du dich noch an deine allererste
Fahrt im Formel-Rennwagen?

Ja, das war im April 1972 bei einem Flugplatzrennen in Sembach mit meinem ersten Fahrzeug, einem
Olympic. An das Rennen selbst kann ich mich kaum mehr erinnern, aber umso mehr an eine kleine
Geschichte, die ich damals als grünschnäbliger Newbie erlebt habe. Der Veranstalter ha�e am Vorabend des
Events zu einem Umtrunk eingeladen. Ich saß da inmi�en vieler mir damals völlig unbekannter Menschen,
auf der Bierbank mir gegenüber nahm ein Typ Platz, schnappte sich mein Programmhe�, schlug zielsicher die
Seite mit der Auflistung der Offiziellen auf und fing an zu lästern: „Wenn ich die Namen hier so lese… Mann-
o-mann… zwanzig Jahre Zuchthaus, mindestens… und DER macht den Rennleiter… um Go�es willen… und
der Rennarzt, Eddie Rothenfelder, so ein Kurpfuscher… pass bloß auf, dass dir nichts passiert, der gibt dir den
Rest…“ So ging das eine ganze Weile, bis mir endlich schwante, dass es der legendäre Dr. Eddie Rothenfelder
persönlich war, der meine Ahnungslosigkeit schamlos ausnutzte und sich über mich lus�g machte. Es war
dann noch ein sehr unterhaltsamer Abend mit Eddie.

Anmerkung der Redak�on: Der Heidelberger Unfallarzt Dr. Eddie Rothenfelder war zusammen mit
Herbert Linge 1972 der Ini�ator der ONS-Re�ungsstaffel. Diese Fahrzeuge wurden weltweit
eingesetzt, um innerhalb kürzester Zeit einen verunglückten Fahrer zu versorgen und einen Brand zu
löschen.
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Saison 1972: MAHAG Olympic

Saison 1975: Motul

(schmunzeln) Danke fürs Teilen dieser ne�en Anekdote, gerne mehr davon! Kannst du uns sagen, welcher
Moment deiner ak�ven Karriere dir bis heute am eindrücklichsten im Gedächtnis geblieben ist?

Das war ein Crash in Zandvoort 1976, als ich in einen Zweikampf verwickelt war und dabei vergaß, in der
Gerlachbocht vom Gas zu gehen. Damals gab es da einen Fangzaun, den ich in voller Länge mit meinem
Kaimann aufwickelte, sämtliche Zaunpflöcke abholzte und dabei mein Auto und mein Handgelenk ziemlich
ramponierte.

Klingt schmerzha� und teuer zugleich, das war aber sicher nicht dein einziger Unfall oder?

Nein, nein. Wir sind damals schon sehr wild unterwegs gewesen, weil wir alle Weltmeister werden wollten.
Meine Bilanz sah in der Regel so aus: ein Dri�el Ausfälle durch technische Defekte, ein Dri�el durch Crashs
und das restliche Dri�el bin ich im Ziel angekommen.
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Also ein früher Verfechter des „go hard or go home“-Mo�os. Rückblickend auf deine Karriere im
Motorsport, bist du zufrieden mit dem Erreichten?

Natürlich nicht – ich wurde nicht Weltmeister.
Um ehrlich zu sein, war ich nach den ersten ak�ven Jahren im Motorsport ziemlich zufrieden mit dem, was
ich mit meinem überschaubaren Budget erreicht habe. Es gab viele kleine und große Erfolge und die
Erfahrungen und Freundscha�en aus dieser Zeit bedeuten mir sehr viel.
Und dann habe ich in der Historischen Formel Vau mit dem Gewinn der Meisterscha� 2019 etwas erreicht,
was ich mir nie erträumt ha�e.

Sieg beim Rheintalrennen Hockenheim 1976

Saison 1976: Kaimann

Meister der DMV Formel Vau 2019
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Schön, dass sich der Kreis für dich damit geschlossen hat. Gibt es eigentlich die eine Rennstrecke für dich?

Ich habe einige Lieblingsstrecken. Spa-Francorchamps gehört unbedingt dazu, Zandvoort natürlich auch,
beim Red Bull Ring gefallen mir die Infrastruktur und die ungewöhnlich ne�en Menschen. Als Lokalmatador
muss ich natürlich auch Hockenheim nennen, aber da fand ich den alten Kurs, so wie ich ihn in den siebziger
Jahren erlebt habe, viel a�rak�ver. Also der Zustand der Strecke mit den zwei Bremskurven im Wald, bevor
die Schikane in der Ostkurve gebaut wurde. Es war ein unbeschreibliches Gefühl, den Kontrast zwischen den
schnellen und vom Wald umgebenen Passagen und dem lauten Stadioncharakter des Motodroms zu
erleben. Und wenn ich schon in der Vergangenheit schwelge: Ich bin dankbar, dass ich die Nordschleife des
Nürburgrings nicht nur bei Demofahrten, sondern auch im Rennen fahren dur�e.

Unabhängig vom Kurs, ist Tom Eder eher Typ Qualifier oder Racer?

Racer. Da bist du mehr gefordert und musst auf unterschiedliche Situa�onen reagieren.

Alles klar, Racer. Hat man in all den Jahren irgendwann mal das perfekte Rennen oder bleibt man auf der
ewigen Jagd?

Ich glaube nicht, dass ich jemals ein wirklich perfektes Rennen gefahren bin. Vielleicht war es das ziemlich
perfekte Wochenende 1976 bei dem Rheintalrennen in Hockenheim. Da gelang mir mit der Pole Pos�on, der
schnellsten Rennrunde und dem Sieg ein Ha�rick. Dass mich damals das erste Mal auch meine neue Freundin
begleitete, war natürlich auch perfekt. Das war für uns wohl ein ziemlich nachhal�ges Erlebnis – wir sind
mi�lerweile vierzig Jahre verheiratet.



Gab es einmal einen Moment, an dem du aufgeben wolltest?

Ja, natürlich gibt es solche emo�onalen Momente, bei dem du die Sinnha�igkeit des Rennsports hinterfragst.
Plötzlich hast du das Gefühl, alle Welt hä�e sich gegen dich verschworen. Du gibst dein Bestes, und dann
raucht der Motor ab oder du wirst abgeschossen. Es gibt da ein Foto, das mich auf der Boxenmauer in
Zandvoort zeigt. Das sagt mehr aus als viele Worte. Aber dieses Gefühl kennt jeder Rennfahrer. Du musst
lernen, damit umzugehen.

Mar�na und Gina
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Formel Vau Heads – Tom Eder

Aus der Traum –
Frust nach Ausfall in Zandvoort



Nach der Saison 1976 hast du dann eine lange Pause im Motorsport eingelegt, wie kam es dazu?

Das ha�e allerdings nichts mit meiner neuen Freundin zu tun. Eine weitere Saison war damals für mich nicht
finanzierbar, außerdem war ich kurz vor dem Pharmazeu�schen Staatsexamen gestanden und musste ein-
fach andere Prioritäten setzen. Umso schöner war dann vierzig Jahre später das Revival in der HFVE mit Gina.

Deine Frau kennt man in Vereinskreisen unter dem Namen Mar�na, daher bedarf es für Gina eine
Erklärung…

Mein Tatuus heißt Gina. Der bayerische Vorbesitzer, Ralph Pütz, ha�e das Auto Xaver genannt. Das gefiel mir
nicht. Ich finde, Gina passt viel besser zu den weiblichen Formen meines Fahrzeugs.

Wenn wir gerade bei dem Thema sind: Tom und
die Frauen?

Es s�mmt schon, ich ha�e damals einfach immer
mal wieder neue Freundinnen dabei. Das war in den
siebziger Jahren nichts Ungewöhnliches, wenn du
Anfang zwanzig bist und noch das ganze Leben vor
dir hast. Sturm-und-Drangzeit eben, auf und neben
der Strecke.
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Helmdesign 1976 by Tom Eder
2016 by Jens Munser
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Aber das war alles vor 50 Jahren. Apropos: Ein halbes Jahrhundert erscheint einem in unserer
schnelllebigen Zeit ja schier ewig. Was hat sich im Motorsport in all der Zeit nie geändert?

Mit fallen dazu spontan einige Dinge ein: Einerseits übt für mich der Motorsport eine Faszina�on aus, die sich
aus der Symbiose aus Geschwindigkeit, beherrschbarer Technik, Präzision und Erfahrungen in allen
möglichen Grenzbereichen ergibt. Daran hat sich in der ganzen Zeit nichts geändert.
Auf der anderen Seite sind es so persönliche Eindrücke von Menschen, die man im Umfeld des Sports kennen
und schätzen lernt. Das war damals so wie heute.
Eine weitere, persönliche Konstante für mich ist mein Freund und Wegbegleiter Claus „Caesar“ Rehberger,
der mich als Berater, Manager, Schrauber und Fan bereits von Sembach 1972 an begleitete und auch heute
noch bei meinen Einsätzen dabei ist, wenn es seine Zeit erlaubt.
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Formel Vau Heads – Tom Eder

Claus „Caesar“ Rehberger – 1976 und 2022

Boxenstopp bei der Stunde der Formel Vau – Bosch Hockenheim Historic 2022
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Wie kam es dazu, dass du nach der langen Abs�nenzphase wieder zur Formel Vau zurückgefunden hast?

Der Auslöser dafür war wohl ein Anruf von Thomas Karr, der sich erinnerte, dass ich über ein umfangreiches
Bildarchiv meines Bruders aus den 70er Jahren verfügte. So war der Kontakt zur Formel Vau wieder
hergestellt und ich nahm die Gelegenheit war, die Bosch Hockenheim Historic zu besuchen. Als ich dort
Master Kurt Bergmann traf, der gerade persönlich an einem Kaimann schraubte, der meinem Ex-Fahrzeug
wie ein Ei dem anderen glich, bekam ich Gänsehaut. Und dann rief Lothar Panten zu allem Überfluss quer
über die Innentribüne laut verständlich für alle Zuschauer: „Tom, wann fährst du wieder?“ Das brachte das
Fass vermutlich zum Überlaufen. Well done, Lothar, du hast deinen Job gut gemacht.

Dein Erfahrungsschatz ist nicht nur für die Leser unseres m@gazins, sondern auch für die Ak�ven der
Neuzeit sehr wertvoll. Du gibst dein Wissen auch regelmäßig bei der Flaggenkunde wieder. Wie kamst du
zu dieser Rolle?

Als frisch gebackener Serienkoordinator bekam ich die Aufgabe, ein Banner zu entwerfen, auf dem alle
Flaggensignale abgebildet sind und im Detail erklärt werden. Das gute Stück sollte dann immer im
Fahrerlager aufgehängt und vor allem von den Anfängern betrachtet und verinnerlicht werden. Soweit ich
mich erinnern kann, kam es exakt ein einziges Mal zum Einsatz, danach war es verschwunden. Und seitdem
darf ich bei den Briefings genau das erzählen, was auf dem Banner abgebildet war.

Neben deiner Rolle auf der Strecke und als menschliches Banner nimmst du auch eine wich�ge Posi�on
innerhalb der Redak�on des FV m@gazines ein. Wie kann man sich deine redak�onelle Arbeit vorstellen?

Neben eher sporadischen redak�onellen Beiträgen bin ich vor allem für das Layout des Magazins zuständig.
Das erfordert einen großen zeitlichen Aufwand, macht mir aber viel Spaß. Außerdem kümmere ich mich in
der Redak�on darum, dass das Gendern nicht überhandnimmt und so unser Magazin lesbar bleibt.

Eine Frage, die du als Kenner der Serie sicher beantworten kannst: Wo kann sich die heu�ge Formel Vau
deiner Meinung nach noch verbessern?

Wir arbeiten im Vorstand kon�nuierlich an Änderungen und Verbesserungen, da fließen dann natürlich auch
meine Ideen mit ein. Aber ganz wich�g ist es, dass von Seiten der Mitglieder und der Ak�ven Anregungen
und Vorschläge kommen. Da bin ich als Kurator und Serienkoordinator der rich�ge Ansprechpartner.
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GRÜNE FLAGGE 
 
Durch diese Flagge wird gezeigt, dass die Strecke wieder frei ist.  

Die Flagge wird an dem Streckenposten unmittelbar nach dem Zwischenfall, 
für den eine oder mehrere gelbe Flaggen gezeigt wurden, geschwenkt 
gezeigt. 

Die Flagge kann auch verwendet werden, um den Start zu einer   
Einführungs- / Formationsrunde oder zu einem Training, zur Qualifikation 
oder zum Warm-up freizugeben, wenn der Rennleiter / Renndirektor dies für 
erforderlich hält. 
 
!

SCHWARZ-WEISS KARIERTE FLAGGE 
 
Diese Flagge wird geschwenkt und zeigt das Ende eines Trainings / einer 
Qualifikation / eines Warm-up oder des Rennens an.  
!

SCHWARZE FLAGGE 
 
Mit dieser Flagge wird dem betreffenden Fahrer angezeigt, dass er in seiner 
nächsten Runde seine Box anfahren oder zu einem in der 
Veranstaltungsausschreibung oder in den Meisterschaftsbestimmungen 
aufgeführten Platz fahren muss.  
 
Sollte ein Fahrer dieser Anweisung aus irgendeinem Grund nicht folgen, wird 
diese Flagge höchstens über vier aufeinander folgende Runden gezeigt. Die 
Entscheidung über die Verwendung dieser Flagge liegt ausschließlich bei den 
Sportkommissaren. Das betreffende Team wird sofort über diese 
Entscheidung informiert.  
 
Die Flagge wird stillgehalten und zusammen mit einem weißen Schild mit 
schwarzer Nummer dem betroffenen Fahrer gezeigt. 

„CODE-60“-FLAGGE, PINK 
 
Diese Flagge wird bei einer Gefahrensituation auf der Strecke stillgehalten 
gezeigt, bei welcher ansonsten der Einsatz eines Safety Cars erforderlich 
gewesen wäre. Insofern ersetzt die „Code-60“-Flagge das Safety Car. 
 
Für die „Code-60“-Phase gilt: 

• Die Flagge wird an der Start-/Ziellinie und an allen Streckenposten 
stillgehalten gezeigt. 

• Während dieser Sicherheitsphase müssen alle Fahrer ihre 
Geschwindigkeit auf der gesamten Strecke unter der Beachtung 
äußerster Vorsicht sofort auf 60 km/h reduzieren (keine Vollbremsung,  
aber auch kein langsames Ausrollen). 

• Die Zeitnahmesysteme werden nicht gestoppt. 
• Überholen ist verboten. 
• In Bereichen, in welchen Sicherungsarbeiten durchgeführt werden, 

zeigen die Sportwarte der Streckensicherung zusätzlich gelbe Flaggen. 
Eine Aufhebung der gelben Flagge durch die grüne Flagge erfolgt nicht. 

• Die Sicherheitsphase wird durch Zeigen der grünen Flagge an der 
Start-/Ziellinie und an den Streckenposten aufgehoben. Damit ist an 
jedem Punkt der Strecke das Training, Qualifikationstraining oder 
Rennen wieder frei gegeben. 

SCHWARZ-WEISS, DIAGONAL UNTERTEILE FLAGGE 
 
Diese Flagge wird nur einmal gezeigt und bedeutet eine Warnung an den 
betreffenden Fahrer, dass er wegen eines unsportlichen Verhaltens gemeldet 
wurde.  
 
Die Flagge wird stillgehalten und zusammen mit einem weißen Schild mit 
schwarzer Nummer dem betroffenen Fahrer gezeigt. 
 
 

SCHWARZE FLAGGE MIT ORANGEFARBENER SCHEIBE 
 
Diese Flagge wird in Verbindung mit der Startnummer verwendet, um dem 
betreffenden Fahrer anzuzeigen, dass sein Fahrzeug ein technisches 
Problem hat, welches ihn oder andere gefährden kann, und dass er in seiner 
nächsten Runde seine Box anfahren muss. Wenn die mechanischen 
Probleme zur Zufriedenheit des Obmanns der Technischen Kommissare 
behoben ist, kann das Fahrzeug das Rennen fortsetzen. 
 
Die Flagge wird stillgehalten und zusammen mit einem weißen Schild mit 
schwarzer Nummer dem betroffenen Fahrer gezeigt. 
 

GELBE FLAGGE MIT ROTEN STREIFEN 
 
Diese Flagge wird stillgehalten gezeigt und informiert den Fahrer, dass sich 
die Haftungseigenschaften durch Öl oder Wasser auf der Strecke plötzlich 
verschlechtert haben. Diese Flagge wird mindestens 4 Runden lang gezeigt, 
es sei denn, die Fahrbahnoberfläche normalisiert sich bereits vorher. Es ist 
jedoch nicht notwendig, dass am Ende dieses Abschnittes, für den die Flagge 
gezeigt wird, die grüne Flagge gezeigt wird . 

WEISSE FLAGGE 
 
Diese Flagge wird geschwenkt. Hierdurch wird dem Fahrer angezeigt, dass 
sich auf dem entsprechend angezeigten Streckenabschnitt ein wesentlich 
langsamer fahrendes Fahrzeug befindet.  
 

HELLBLAUE FLAGGE 
 
Diese Flagge wird geschwenkt und zeigt einem Fahrer an, dass er überholt 
wird. Sie hat während des Trainings und des Rennens unterschiedliche 
Bedeutungen: 

• Zu jeder Zeit: Eine stillgehaltene Flagge wird einem Fahrer gezeigt, 
wenn er die Boxen verlässt und sich andere Fahrzeuge auf der Strecke 
nähern. 

• Während des Trainings: Dem Fahrer wird angezeigt, dass er ein 
schnelleres Fahrzeug, das zum Überholen ansetzt, vorbeilassen soll. 

• Während des Rennens: Die Flagge wird normalerweise nur dem 
Fahrzeug gezeigt, das zur Überrundung ansteht. Der betreffende 
Fahrer muss beim Zeigen der Flagge dem hinterherfahrenden 
Fahrzeug bei allernächster Gelegenheit das Überholen ermöglichen. 

GELBE FLAGGE 
 
Diese Flagge zeigt eine Gefahr an. Die Flagge wird den Fahrern auf zwei 
Arten mit den folgenden unterschiedlichen Bedeutungen gezeigt: 

• Einfach geschwenkt: Die Geschwindigkeit ist zu verringern, es besteht 
Überholverbot, ein Richtungswechsel ist möglich. Ein evtl. 
Überholvorgang ist abzubrechen, wenn er nicht vor Erreichen der 
gelben Flagge abgeschlossen werden kann. Neben oder teilweise auf 
der Strecke befindet sich ein Hindernis. 

• Doppelt geschwenkt: Die Geschwindigkeit ist deutlich zu verringern, es 
besteht Überholverbot, ein Richtungswechsel ist möglich. Die Fahrer 
müssen jederzeit zum Anhalten bereit sein. Es besteht eine 
Gefahrensituation, durch die die Strecke vollständig oder teilweise 
blockiert ist. 

Gelbe Flaggen werden normalerweise nur bei dem Streckenposten gezeigt, 
der sich direkt vor der Gefahrenstelle befindet. In einigen Fällen kann der 
Rennleiter jedoch anordnen, dass sie an mehr als einem, dem Zwischenfall 
vorangehenden Posten gezeigt werden. 
Zwischen der ersten gelben Flagge und der grünen Flagge, die nach dem 
Zwischenfall gezeigt wird, besteht Überholverbot. 

ROTE FLAGGE 
 
Diese Flagge wird an der Startlinie geschwenkt gezeigt, wenn die 
Unterbrechung eines Trainings, einer Qualifikation, eines Warm-up oder des 
Rennens beschlossen wurde. Gleichzeitig schwenkt jeder Sportwart der 
Streckensicherung entlang der Rennstrecke ebenfalls die rote Flagge. Die 
rote Flagge kann vom Rennleiter / Renndirektor oder seinem Stellvertreter 
auch zur Sperrung der Strecke benutzt werden.  

Wenn das Zeichen zur Unterbrechung gegeben wird: 

• Während eines Trainings, einer Qualifikation, eines Warm-up: Alle 
Fahrzeuge müssen sofort ihre Geschwindigkeit verringern und langsam 
zu den Boxen zurückfahren. 

• Während eines Rennens: Alle Fahrzeug müssen sofort ihre 
Geschwindigkeit verringern und langsam zur Startlinie fahren. 

• Überholen ist verboten und die Fahrer sollten beachten, dass sich 
Renn- und Servicefahrzeuge auf der Strecke befinden können, dass die 
Strecke aufgrund eines Unfalls vollständig blockiert sein kann oder die 
Strecke aufgrund der Witterungsbedingungen im Renntempo nicht 
mehr befahrbar ist. 
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Formel Vau Heads – Tom Eder

Lass uns zum Abschluss erneut den Turn zum Sportlichen finden. Welche Ziele und Wünsche nimmst du
mit in die Saison 2023?

Gesund und leistungsfähig zu bleiben und viel Spaß zu haben. Und das Momentum der zwei Gesamtsiege in
den beiden letzten Rennen in die neue Saison mitzunehmen. Aber Weltmeister werde ich ja nicht mehr.

Vielen Dank für deine Zeit, die kurzweilige Unterhaltung und weiterhin viel Erfolg auf und neben der
Strecke!

Danke, Kenneth, I’ll do my very best.

Das Gespräch führte Kenneth Schlienz.

Links

Formel V 1975 -1976 auf YouTube

Formel V 1976 in Bildern

Bilder

Archiv Historische Formel Vau Europa e.V.

Leo Eder

Stephan Eder

Speed-O-Graphica

Familiärer Rückhalt – Leo und Mar�na

https://youtu.be/0nIC469LJxw
https://youtu.be/DkpDRRMRRvc?t=2
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Max Johanson

Ein Nachruf von Joachim Ohlinger

28. Januar 1939 - 7. Juni 2022

Bei meiner ersten Finnlandreise im Jahr 1975 besuchte ich als motorsport-begeisterter Jugendlicher an
einem Wochenende spontan das Keimola Motor Stadium in Vaanta. Dort erlebte ich „völlig verrückte“ Finnen
beim Training mit verschiedenen Formel-Vau-Rennwagen, unter anderem auch einem VeeMax.

Mein mich begleitender finnischer Freund erklärte mir stolz, dass diese Rennwagen von einem Finnen
namens Max Johanson gebaut und auch erfolgreich gefahren wurden.

Max Johanson, der bereits Anfang der sechziger Jahre mit seinem Cooper F 3 in ganz Europa unterwegs war
und dabei sehr viel Erfahrung mit Reparatur und Tuning von Formelwagen gesammelt ha�e, entschloss sich
1965, einen eigenen Formel-Vau-Rennwagen zu bauen.

Das Ziel war mit dem 12. Juni 1966 zum ersten finnischen Formel-Vau-Rennen in Keimola klar abgesteckt und
in einer Eckgarage in Helsinki wuchs man über sich hinaus. Zwei Formel-Vau-Rennwagen wurden gemeinsam
mit Per� Kiiveri fer�ggestellt. Und die benö�gten jetzt einen Namen. Dies war die Geburtsstunde des
„VeeMax MK I“ und der ersten Rennwagen-Manufaktur in Finnland. Der erste VeeMax MK I mit der Nr.
65130001 war Baujahr 1965, der zweite MK I war Baujahr 1966.
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wo das neue Fahrzeug ausprobieren? Max und sein Team ha�en keine Möglichkeit, auf einer Rennstrecke zu
testen, und so kam, was kommen musste: Die MK I wurden im damals noch überschaubaren finnischen
Straßenverkehr getestet und so mancher Polizist drückte nicht nur ein Auge zu. Keimola rückte näher und es
wurden beide Fahrzeuge zum Rennen angemeldet. Ein Cockpit behielt sich Max selbst vor, das zweite wurde
mit Keijo Hollming besetzt. Ein entzündeter Blinddarm verhinderte den ersten Start des finnischen
Herstellers beim ersten finnischen Formel-Vau-Rennen und Max Johanson gab schweren Herzens sein
Cockpit an Seppo Pitkänen ab. Das erste Rennen in Keimola vor ca. 20.000 Zuschauern wurde von zwei
Schweden dominiert. Sven-Olov Gunnarsson im Dolling gewann vor Leif Hansen im Beachcar. Auf Platz drei
folgte mit Leo Kinnunen der erste Finne im Apal. Für das VeeMax-Team lief das Wochenende durchwachsen
und nur Keijo Hollming konnte seinen MK I über die Distanz bringen und fand sich auf dem neunten Platz ein.

Zurück aus Keimola gingen auch schon die ersten Kundenbestellungen ein und es war schnell klar, dass der
Bau mehrerer Rennwagen in der kleinen Eckgarage nicht zu bewäl�gen war. Mit einem Monoposto und zwei
Mann war die Garage schon fast überbelegt. Deshalb erfolgte bereits 1966 der erste Umzug in eine größere
Werksta� in Helsinki und es wurden 1966/67 noch sechs weitere VeeMax MK I gebaut und verkau�. Die
Herstellungskosten beliefen sich damals auf ca. 4.500 FIM pro Fahrzeug.

Der erste von neun gebauten MK II war schon
im Frühjahr 1967 fer�ggestellt und ha�e im
Mai seinen Stapellauf. Auf Anhieb funk-
�onierte das Gespann Max Johanson und MK
II sehr gut und am 28. Mai 1967 konnte Max
in die schwedische Phalanx eindringen und als
erster finnischer Rennfahrer ein Rennen für
sich entscheiden. Keijo Hollming kom-
ple�erte das Treppchen auf dem dri�en Platz
im VeeMax MK I. Dies war der Startschuss für
eine Erfolgsgeschichte im finnischen Formel-
Vau-Rennsport.

Max Johanson 1966
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Max Johanson entwickelte seine Rennwagen kon�nuierlich weiter: 1971 baute er den ersten Formel-Super-
Vau, 1973 den MK VI 2-Vergaser, 1975 folgten der MK VII und der MK VIII 2-Vergaser.

Im Jahr 1975 legte Johanson auch den Grundstein für die letzte VeeMax-Ära: In der Werksta� wurden die
Eisenrohre und Schweißgeräte in die Ecke verfrachtet und durch Alubleche und Nietzangen ersetzt. Der
Gi�errohrrahmen war gestorben. Die aktuellen Monopos�, die nun in der kleinen Rennwagenschmiede
gebaut wurden, ha�en allesamt ein Aluminium-Monocoque, eine neue Geometrie und einen integrierten
Frontspoiler.

Der Erfolg blieb nicht aus. Im Jahr 1976 ha�e Finnland seinen Super-Vau-Europameister in einem finnischen
Monoposto made by VeeMax und Max Johanson konnte den begehrten Konstruk�ons-Titel in Empfang
nehmen.

Die letzte Ausbaustufe für die Super Vau kam für die Saison 1978. Wassergekühlte VW-1.6-Liter-Reihen-
motoren ersetzten den lu�gekühlten Boxermotor. Die Vergaser wurden durch mechanische Einspritzanlagen
ersetzt. Die Super Vau leisteten jetzt bis zu 185 PS und man war damit auf Formel-3-Niveau. Max Johanson
konstruierte den neuen MK IX mit Reihenmotor. Ende 1977 und 1978 wurden neun neue VeeMax MK IX mit
Alu-Monocoque genietet und gebaut. Max Johansons „Racing-Design-Oy“ war die erste europäische
Manufaktur, die einen wassergekühlten Super Vau komple� fer�gstellte. Dieser VeeMax MK IX wurde bei der
Jochen Rindt Motorshow in Essen präsen�ert.

Wurden die lu�gekühlten VeeMax-Super-Vau meist von Heidegger-Motoren angetrieben, entschied sich
Max bei den wassergekühlten für die im Tourenwagen schon erfolgreichen Motoren von Eckart Berg. Die
Berg-Motoren waren im Gegensatz zu den Konkurrenten nicht mit einer Bosch-Einspritzung sondern mit
einer Niederdruckeinspritzung aus dem Hause Solex ausgesta�et.

1979 wurde dann mit nur einem gebauten Monoposto der MK X eingeführt.

Im Jahr 1980 beendete Max Johanson die äußerst erfolgreiche Arbeit seiner VeeMax-Schmiede „Racing-
Design-Oy“. Bis dahin ha�en er und seine Mitstreiter 77 komple�e Rennwagen in 15 verschiedenen
Konfigura�onen ausgeliefert.

Europameister 1976 Mika Arpiainen –
VeeMax MK VII
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Als ich im Jahr 2013 erneut
Freunde in Finnland besuchte,
vermi�elte Per� Kiiveri mir den
Kontakt zu Max Johanson, der
damals noch im Besitz seines
letztgebauten VeeMax-Super-Vau
MK X war. Durch unsere Begeg-
nung wurde mir deutlich, mit wie
viel Enthusiasmus und Energie er
und seine kleine Mannscha� diese
erstklassig konstruierten Formel-
wagen gebaut ha�en.

Wir hielten telefonisch Kontakt und bei weiteren Besuchen in Finnland lernten Astrid und ich auch seine Frau
Ninni kennen und schätzen. Unsere Gespräche handelten u.a. von den Feinheiten der Reglementauslegung
durch Max, begleitet von seinem spitzbübischen Lächeln und seiner Freude, wenn ich vom Erfolg meiner
VeeMax-Ersatzteilesuche berichten konnte. Seine Augen blitzten und leuchteten wie die Sonne auf dem
Wasser der finnischen Seen.

Am 7. Juni 2022 starb Max Johanson nach langer Krankheit. In meinen Gedanken an ihn stelle ich mir vor, wie
er in einem VeeMax-Formelwagen in den „Rennsporthimmel“ einfährt.

Quellen

Ninni Johanson/Seppo Reimavuo/Andreas Johanson/Tapani Leh�nen: VEEMAX. Tiede�ä ja Taide�a.
Scuderia Na�alin, 2018

Thomas Keßler/Frank Michael Orthey/Lothar Panten: Formel Vau und Super Vau. Die Geschichte eines
Rennsport-Welterfolgs. View-Verlag, 2. Auflage Bonn 2017, S. 346ff: „VEEMAX“ Beitrag von Wolfgang Götz
und Joachim Ohlinger

FV VauWiki: Veemax (FIN). Beitrag von Frank Orthey, 2022

Bilder

Archiv Historische Formel Vau Europa e.V.
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Erich Hitschfel wurde 1938 in Karlsbad geboren, wo er die Kriegswirren des 2. Weltkrieges durchlebte. Nach
Flucht und Umsiedlung wurde er in Mannheim zum KFZ-Elektriker ausgebildet. In der Folgezeit arbeitete er
bei Mercedes-Benz und lernte die Technik der 300-SL- und 190-SL-Sportwagen kennen. Sein Interesse am
Motorsport war geweckt. Die ersten Tuningversuche machte er an lu�gekühlten BMW-Motoren und bereits

Erich Hitschfel

Ein Nachruf von Joachim Ohlinger

1938 -2022
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1967 wagte er mit seiner Firma „RSM Technik“ den Schri� in die Selbstständigkeit. Er frisierte Porsche 356,
Glas- und Käfer-Motoren. Technisches Können und sensibles Arbeiten bes�mmten seinen Lebensweg, der
ihn sehr schnell zur damals aufstrebenden Rennserie Formel Vau brachte.

Anfang der 70er Jahre übernahm er die
Serienfer�gung der Tasco-Formel-Vau-
Rennwagen, in der Folge betrieb er das
RSM Formel Vau Rennteam. Seine
Rennwagen waren durchkonstruiert
und auf hohem Niveau gebaut. 1972
wurde die letzte Meisterscha� der
Formel-Vau-1300-Einvergaser mit dem
RSM TASCO und dem Fahrer Thom
Mohrstein-Marx gewonnen.

Über viele Jahre gehörte er zum festen Kreis der Formel-Vau-Bewegung in Deutschland und stand auch der
„Historischen Formel Vau Europa“ jederzeit mit seinem Fachwissen zur Verfügung In ihm verlieren wir einen
begnadeten Techniker und Konstrukteur.

Seiner Ehefrau Gisela, die ihm in 62 Ehejahren zur Seite stand, gehört unser ganzes Mitgefühl.

Bilder

Archiv Joachim Ohlinger

Stephan Eder
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„Frühers“ – so begann Sigi Filthaut o� seine spannenden Erinnerungen. Deshalb also: Frühers …

Nach der Ausbildung war Sigi fest entschlossen, zu BMW nach München zu gehen, ganz gegen den
Familienrat. Dort kam er in die Rennabteilung und zum erfolgreichen Formel-2-Projekt, bei dem er sich
verwirklichen konnte – und wo heute noch „seine Formel 2“ stehen.

Siegfried Filthaut

Ein Nachruf von Robert Waschak und Frank Orthey

„Frühers“

12. Mai 1941 - 24. November 2022

„Frühers“ bei BMW:
Sigi, hier mit Dieter Quester,
rechts Paul Rosche
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Robert Waschak: „Am Salzburgring, ich selbst habe das Rennen als Bub gesehen, hat er für die drei
bärenstarken BMW-Formel-2 die Getriebeübersetzungen ‚gemacht‘ und so manche Anekdote zu den
damaligen Fahrern wie Jacky Ickx, Jo Siffert, aber auch dem starken Gegner der BMW, Jochen Rindt, hat er zu
erzählen gewusst.

Als Rennmechaniker war er mit dem BMW-Tross über etliche Jahre nur wenige Wochen im Jahr zu Hause in
seinem geliebten München. Und selbst von München aus ging es o� zu Motorentests zum Nürburgring – mit
dem Motorenpapst bei BMW, Herrn Paul Rosche, den er überaus schätzte und der in jedem Gespräch
vorkam, das in Richtung BMW ging.“

Sigi Filthaut vor einigen Jahren mit „seinen“ Formel 2 bei BMW.
Sein Strahlen sagt mehr als 1000 Worte.

Sigi-Erinnerungen: Formel 2-Boxenroman�k bei BMW

In der Mi�e: Paul Rosche in Shorts
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Gerne erzählte Sigi auch die Geschichte vom ambi�onierten Formel-1-Einsatz von Hubert Hahne. Sigi holte
das wunderschöne, silbergrau lackierte Auto eine Woche vor dem Einsatz beim Großen Preis von
Deutschland 1970, der erstmals in Hockenheim sta�and, aus Bicester ab. Und ist erschü�ert über die
„Qualität“. Nicht genug damit, dass er den Wagen innerhalb von wenigen Tagen in England rennfer�g
machen und zum Rennen in Hockenheim bringen sollte. Sigi – so erzählte er „frühers“ – wusste allerdings,
dass der Motor, den ein anderer Fahrer zuvor gefahren ha�e, einen Haarriss ha�e. Er ha�e dies auch bei
Hahne bekanntgegeben. Angeblich, so die Vorbesitzer, sei der Motor in Ordnung. Sigi sollte jedenfalls nach
England fahren und sich die Sache anschauen. Gesagt, getan. Also nach England, Fahrzeug zerlegt, Motor

Große Leidenscha�: Sigi bei BMW in der Formel 2

Sigi (rechts): Viel Anerkennung für die Arbeit bei BMW – hier von Dieter Basche
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diagnos�ziert: Das ist der defekte Motor – der mit Haarriss, der aber wohl noch irgendwie lief. Er informierte
seinen Au�raggeber, dass es keinen Sinn machen würde, aber ihm wurde kein Glauben geschenkt. Er solle
den March für den Start in Hockenheim von England zur Strecke bringen. Das hieß Fähre erwischen und
nachts durchfahren. Gleich nach dem Start des Trainings war der Traum für Hubert Hahnes Formel-1-Einsatz
auch schon wieder ausgeträumt. Teamchef Hahne (dessen Frau, die Schauspielerin Diana Körner, das Auto
erworben ha�e) kommen�ert laut Rainer Braun erbost: „Sta� eines vertraglich zugesicherten, startklaren
Formel-1-Rennwagens hat mir March einen halben Schro�haufen verkau�. Lenkung und Bremsen waren in
so katastrophalem Zustand, dass ich auch bei erreichter Qualifika�on nicht hä�e starten können, zumal auch
der Motor Unmengen von Öl verschlingt.“ Marchs Max Mosley findet derlei Vorwürfe nicht witzig und
kontert: „Man kann nicht acht Tage vor einem GP ein brandneues Auto abholen, einsteigen und losbrausen.
Da muss vorher ordentlich getestet und das Auto abges�mmt werden. Ein Formel 1 ist nun mal kein VW, mit
dem man durchstartet, ohne einen Finger zu rühren. Wir hä�en ihm die Tes�ahrten ja abnehmen können,
wenn er nur den Motor rechtzei�g bezahlt hä�e.“ Damit ist das Kriegsbeil zwischen ihm und March
ausgegraben und das Unheil nimmt seinen Lauf. Das kann auch Sigi nicht richten. Abgesehen vom
finanziellen Desaster und der unschönen Ak�onen drumherum mit lautstarken Betrugsvorwürfen, einem
Beschlagnahmebeschluss des March-Renntransporters und gegensei�gen Klageschri�en, wird das Projekt
zum sportlichen Fiasko für Hubert Hahne. Für Sigi war es ein großes Abenteuer, von dem er gerne erzählte.

Sigi bei der March-Abholung
in Bicester …

… und beim erfolglosen Einsatz am Auto in Hockenheim
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Sigis privater Rennsport li� unter der Zeitknappheit und sein Bruder Günter war wesentlich erfolgreicher in
der Formel Vau. Günter Filthaut zu den gemeinsamen Anfängen: „1970 fuhren mein Bruder Siegfried und ich
mit meinem ersten Rennwagen, einem BMW 700 Sport Gr. 2, zu einer Slalom-Veranstaltung, wo er mit dem
Auto antrat. Sein Kommentar danach war: ‚Sollen wir uns nicht einen Formel Vau zulegen?‘ Ich muss
gestehen, dass ich zu diesem Zeitpunkt nicht wusste, was ein Formel Vau war. Siegfried besorgte ein
Fahrzeug, das wie ein Kaimann-Einvergaser aussah. 1972 bauten wir dieses Fahrzeug zum Zweivergaser um.
Ein wunderschönes Auto. Bei na�onalen Veranstaltungen sowie Berg- und Rundstreckenrennen lernte ich
mit dem Auto und den Regeln umzugehen. (…) Als Priva�ahrer musste ich mich gegen ‚Werksfahrzeuge‘
durchboxen. (…) Ende 1973 konnte ich in der Gesamtwertung einen respektablen neunten Platz in einem
Feld von ca. 60 Autos verbuchen. Für mich ein schöner Erfolg. Die Formel Vau-Ära zwischen Siegfried und mir
war damit allerdings beendet.“ Der gemeinsame Formel Vau wurde Ostern 1974 verkau�.

In den späten 1980er Jahren ging Sigi dann in die Selbständigkeit und gründete in Oberschleißheim/
München sehr erfolgreich ein Autohaus, eine Renault-Vertretung. Leo Sommer (später, wie Sigi, Vereins-
mitglied der Historischen Formel Vau Europa) bewarb sich als junger Meister und arbeitete einige Jahre in
seinem Betrieb.

Auch wenn Sigi kein waschechter Münchner war, er liebte sein München und die Gesellscha� dort – man
kann es am besten so umschreiben: Sigi kannte Go� und die Welt in München.

Mit Hermann Haberl, dem aufstrebenden Münchner Gastronomen, ha�e er eine sehr gute Freundscha� und
unterstützte ihn bei der Gründung eines neuen Wiesn-Festzelts und bei neu dazugekommenen Lokalen in
der Stadt. Dabei hat er quasi eine Freizeitausbildung zum Gastronomen bekommen, was uns später in der
Historischen Formel Vau zugutekam, denn er versorgte uns in den Fahrerlagern über Jahre verlässlich mit
Leberkäs und Fleischpflanzerl.
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Der Funke zur Historischen Formel Vau Europa war Jahre zuvor eine Veranstaltung am Nürburgring, wo Sigi
mit seinem Bruder Günter auf der Haup�ribüne saß und vier Formel Vaus aus den Boxen fahren sah. Sigi
begab sich in die Box, wo ein gewisser Frank Orthey zugegen war, auch aus München …

Unmi�elbar darauf erstand er im Museum am Nürburgring seinen Pichl-Zweivergaser, war aber später auch
im Fuchs-Zweivergaser und Fuchs-Super-Vau unterwegs. 2010 startet er mit der Cockpitaufschri� „Freiherr
Sigi zu Aldersbach“ im Ex-Schur�-Austro-Vau von Robert Waschak am Nürburgring, 2011 fuhr er einige Läufe
im Ortheys-Autodynamics.

Großer Catering-Familieneinsatz am Nürburgring

Sigi im Waschak-Austro 2010 (rechts),
im Fuchs-Zweivergaser (unten)
und mit seinem Super Vau (unten rechts)
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Sigi Filthaut war sehr um die Gemeinscha� in der Historischen Formel Vau bemüht. Sein Organisa�onstalent
brachte ihm auch die größten Erfolge in der Historischen Formel Vau: Er fädelte mit seinem Freund von der
Aldersbacher Brauerei das Sponsoring von einigen 100 Litern Bier ein, so dass wir auf keiner der damaligen
Strecken wirklich Durst leiden mussten. Die ganz besondere schöne Jahreshauptversammlung, die wir in der
Gaststube der Brauerei abhalten konnten, werden die Dabeigewesenen bes�mmt nie vergessen.

2011 ermöglichte uns Sigi gemeinsam mit unseren Formula-Vee-Freunden aus Südafrika den Besuch in den
„Heiligen Hallen" bei BMW, wo Normalsterbliche nie hinkommen würden. Wir bekamen �efe Eindrücke in
die BMW-Historie, sahen einen Filmstar für einen James-Bond-007-Film, eine 16-Zylinder-BMW-Limousine
mit scharfer Bewaffnung und im Keller gar einen monströsen Raketenmotor.

Ein weiteres Highlight, das wir Sigi zu verdanken haben: Er organisierte zum 25-Jahre-Jubiläum die
Jahreshauptversammlung der HFVE in München mit den wich�gen Weichenstellungen vor Ort, wohlgemerkt
die erfolgreichste JHV mit mehr als 125 Teilnehmern. Da die Sicherheitskonferenz zur gleichen Zeit sta�and,
was erst später öffentlich wurde, bereits zuvor aber der Ho�räukeller ausgewählt war und dieser sich in
unmi�elbarer Nähe zum Regierungsbezirk befindet, bemühte sich Sigi in die obersten Polizeietagen und bei
der Landesregierung und erreichte, dass wir unsere Veranstaltung trotzdem dort durchführen und auch mit
Autos zufahren können. Dass wir den Olympic von Alfred Voglberger, direkt im Aufgang zum Ho�räukeller

Aldersbach 2011: Organisator Sigi – auch sportlich ganz oben!

Mit den südafrikanischen Formula-Vee-Freunden in den heiligen Hallen bei BMW – Organisator: Sigi Filthaut



präsen�eren konnten, verdanken wir Sigis Charme, den er bei der MAHAG spielen ließ. Für die Besich�gung
und Führung durch die Räumlichkeiten der Bayrischen Landesregierung im Rahmenprogramm ließ er
ebenfalls seine Beziehungen spielen.

Robert Waschak: „Sigi behalte ich in Erinnerung als einen begeisterten und begeisternden, junggebliebenen
Herrn mit sprühender Energie und Lebensfreude. Ein bisschen Lebemann, der die Gesellscha� stets genoss,
sich aber auch leise und ganz bescheiden freuen konnte. Er war konsequent. Wenn er eine Meinung zu einem
Thema ha�e, verteidigte er die aber vehement mit seiner ihm eigenen Diploma�e.“

Mi�endrin sta� nur dabei: München 2019 mit Organisator Sigi Filthaut
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Frank Orthey: „Ich ha�e über viele Jahre einen sehr engen Kontakt mit Sigi. Wir schraubten zusammen an
unseren Autos im schönen oberbayerischen und er war unentwegt engagiert für das Wohl der Ak�ven vor
Ort an den Rennstrecken. Ich erinnere mich, dass die Autos irgendwie zur Rennstrecke kamen und ich mit
dem Rennanhänger nach Aldersbach fuhr, diesen komple� belud, damit wir am Nürburgring bei der großen
Jubiläumsveranstaltung mit unseren südafrikanischen Gästen genug zu Essen und zu Trinken ha�en. Dass das
alles klappen würde, war für Sigi – im Gegensatz zu mir – immer klar. Er war grenzenlos op�mis�sch – und
nie verlegen um eine (krea�ve) Lösung. Besonders in Erinnerung bleibt mir sein Geschenk zu meinem 50sten
Geburtstag, den ich 2011 in meiner Werksta� feierte. Sigi kam schon mal an – mit mir unter dem Arm:
Lebensgroß, eigenhändig ausgesägt und handbemalt, ziert der damals noch recht junge Frank Orthey von
Sigi immer noch meine Werksta�.

Das eigentliche Geschenk war allerdings eine Helmlackierung seines Freundes, des großar�gen Graphik-
Designers und Lack-Künstlers Walter Maurer, der u.a. mit Andy Warhol, Roy Lichtenstein, Frank Stella,
Alexander Calder und Karl Lagerfeld arbeitete. Ich fahre den Helm seit 2012. Und auch wenn die FIA-Norm
irgendwann abläu�, behält er seinen Ehrenplatz.“
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Großar�ge Geburtstagsgeschenke von Sigi zum 50sten



Historische Formel Vau Europa e.V. – Legenden im Rückspiegel

FV m@gazine 50

Robert Waschak: „Dieses Bild brachten Leo und ich mit ins Seniorenheim, wo wir Sigi nach seinem
Schlaganfall einige Male besuchen konnten. Es spiegelt seine Lebensweise und Einstellung auf dem Punkt
wider: ‚Volles Programm in allen Lebenslagen‘.

Und auch mal ganz relaxed in der
Wintersonne im Salzkammergut

Prosit! Sigi immer im engen Kontakt – Jahreshauptversammlung 2015
in Strobl amWolfgangsee mit Bruder Günter und Freund Leo Sommer
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In der Gartenanlage des Seniorenheims haben Sigi und ich noch eine Rennstrecke kreiert, zwar nicht
geeignet für den Zweivergaser-Pichl, aber ideal für den Rollstuhl, den er leider brauchte. Sigi dirigierte mich
mit händischen Anweisungen, wie die Kurven anzufahren sind, denn seine S�mme war fast unhörbar
geworden. An solchen Tagen keimte die Hoffnung auf, dass sich sein Zustand wieder verbessern könnte.

Sigi begann gerne Sätze mit ‚Frühers‘ – besonders dann, wenn er von ‚der BMW‘ oder der Formel Vau aus
den 1970er Jahren erzählte. Und ich verwende noch einmal seine liebgewonnene Einleitung: ‚Frühers‘, mit
Dir mi�endrin, war es eine wunderbare Zeit in der Historischen Formel Vau.

Ich schätzte und schätze ihn weiterhin als einen sehr, sehr guten Freund, mit dem ich ganz besonders schöne
Stunden verbringen und erleben dur�e – und irgendwonn zapf'n wir uns wieda a Maß.“

Literatur/Quellen

Thomas Keßler/Frank Michael Orthey/Lothar Panten: Formel Vau und Super Vau. Die Geschichte eines
Rennsport-Welterfolgs. 2. Auflage, View-Verlag, Bonn 2017, S. 322
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Günther Filthaut

Astrid Orthey

Alexandre Laurent

Starke Filthaut-Catering-Crew – hier verstärkt durch den Technikvorstand
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Eberhard Winkler

Ein Nachruf von Frank Orthey

„Wenn ich mal nicht mehr da bin, erzählt wenigstens all die wilden Geschichten,
die wir gemeinsam erlebt haben.“

In der Auto Motor und Sport 12/1971 wurde ein groß aufgezogener Vergleichstest zwischen Formel Vau und
Super Vau veröffentlicht. Charmanterweise war der Autor Manfred Jantke nicht nur Journalist, sondern auch
Fahrer im Team von Eberhard Winkler (WRD). Und da die sowohl Formel-Vau- als auch Formel-Super-Vau-
Kaimänner einsetzten, waren die Vergleichsfahrzeuge im Test sogar in der gleichen – nicht ganz
zurückhaltenden, typischen hellgrünen – Lackierung zur Hand.

11. August 1938 - 10. Dezember 2022
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„WRD“ stand für Westdeutscher Reklamedienst. Das war Eberhard Winklers Unternehmen. Die „kleine
Firma“, wie er sagte, warf so guten Gewinn ab, dass er sich ein eigenes Rennteam leisten konnte. Im
Interview für unser Formel-Vau- und Super-Vau-Buch habe ich ihn 2016 nach den Hintergründen gefragt.

Herr Winkler, wie kam der Renn-Fan Winkler dazu, 1970 das eigene WRD-Formel-Vau-Team zu gründen?

„Ich muss dazu etwas ausholen. Jedes Jahr im November fand in Hockenheim ein interessantes
Rennen sta�, das von der Technischen Universität Stu�gart ausgerichtet wurde, das Saisonfinale.
Hier wurde nach Leistungsgewicht eingeteilt und dadurch entstanden immer sehr interessante
Felder.
So auch 1969. Wilfried, mein Schul- und Klassenkamerad aus der gemeinsamen Internatszeit in Bad
Godesberg, tauchte zum Semesteranfang in Mannheim auf, um wie ich an der Wirtscha�shochschule
(damals noch keine Universität) Betriebswirtscha� zu studieren. Wir besuchten gemeinsam das
Saisonfinale [in Hockenheim, Anm. der Redak�on] und waren von einem Kaimann-Formel-Vau total
fasziniert; vor allem aber vom Konstrukteur Kurt Bergmann, der uns nach Wien einlud.
Wir beschlossen an diesem Wochenende, Formel-Vau-Rennen zu fahren – und zwar mit einem
Kaimann. Der Wagen wurde gemeinsam gekau�. Jeder zahlte die Häl�e. Da ich (bereits verheiratet)
sehr fleißig sein wollte und das Semester nicht vertrödeln dur�e, beschlossen wir, dass Wilfried den
ersten Teil der Saison fahren sollte und ich nach der Sta�s�k-Klausur den zweiten Teil.
Wir fuhren mit Wilfrieds Porsche 911, dem eine Anhängerkupplung angeschweißt wurde, und einem
Einachser-Hänger nach Wien Essling zu Kurt Bergmann und holten unseren wunderschönen 1300er
ab. Die Farbe ha�e ich schon in Mannheim festgelegt. Das Türkisblau stach schon auf dem Hof von
Kurt gut heraus und fiel vor allem sofort auf.

WRD-Kaimänner im Vergleichstest: Super Vau und Formel Vau 1300
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Der erste Einsatz war dann Zolder. Die ‚Bergmänner’ halfen uns so weit sie konnten. Wilfried wurde
Vierter.
So ging es weiter bis zum Bergrennen Krähberg. Wilfried stellte mir am Sonntagabend einen
Totalschaden in die Garageneinfahrt unseres Grundstücks ...
Damit war für 1970 die Saison zu Ende – und das Geld war auch alle. Ich rief Kurt Bergmann an.
Ergebnis: Er kümmere sich darum ... Und plötzlich gab es eine Lösung. Die Formel Vau Europa mit Sitz
in München suchte ein Presseauto, um die Formel Vau mit Hilfe selbst fahrender Journalisten der
motorspor�nteressierten Öffentlichkeit näher zu bringen.
Kurt baute das Auto zum Frühjahr 1971 wieder auf und so s�eßen Rainer Braun von der Auto-Zeitung
und Manfred Jantke von Auto Motor und Sport zum WR-Team.
Sie teilten sich abwechselnd die Einsätze.
Ich ha�e zu der Zeit mit Freunden in Bonn eine kleine Firma gegründet: den westdeutschen
Reklamedienst (WRD). Der Betrieb stellte �efgezogene Werbear�kel, vor allem Leuchtreklamen her
und so kam der Name zustande. Das frühe, persönliche Aus konnte mich in meiner Begeisterung nicht
bremsen und so beschloss ich, auf den Zug der neu eingeführten Super Vau aufzuspringen.“

Damals fragte ich Eberhard Winkler auch nach der auffälligen Farbgebung. „Ja, die Farbe. Ich mochte schon
immer dieses Türkisblau. Für mich war es auch wich�g, meine Autos in den hek�schen Rennen sofort
auszumachen, auch um gleich über gute Platzierungen im Bilde zu sein. Das war ja meistens auch der Fall.
Wir waren immer mit vorne dabei. Jochen, Rainer und Manfred fuhren einige gute Platzierungen ein – mit
dem ein oder anderen Gewinn eines Rennens.“

Die beiden Journalisten Braun und Jantke wechselten sich in den Cockpits ab – mediale Aufmerksamkeit war
also sichergestellt. Fix gesetzt war Winklers erste Wahl, Jochen Mass. Beide ha�en durch ihre gemeinsame
Heimatstadt Mannheim eine freundscha�liche Verbindung. Eberhard Winkler 2016: „Die Zeit mit Jochen war
immer großar�g, auch nachdem er uns verlassen musste, da Ford einen Formel 3 vom Team Manfred Mohr
und dessen Betreuung für Jochen einsetzte. Die ersten Rennen ha�en noch die WR-Werbung, dann wurde
das Ganze aber zu teuer und Jochen machte eine rasante Entwicklung durch bis in die Formel 1. Wir sind bis
heute befreundet, wie natürlich auch mit Rainer und Manfred.“ Verlangt hat Eberhard Winkler – so Rainer
Braun – niemals auch nur einen Cent von seinen Fahrern.

Jochen Mass und Eberhard Winkler
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Winkler, Jantke und Braun trafen sich übrigens 2015 beim großen 50-Jahre-Norisring-Jubiläumsau�ri� der
Formel Vau wieder: Jantke als „Kutscher“ – so nannte das Winkler – am Volant des restaurierten WRD-
Kaimans, Braun als Kommentator und Eberhard Winkler als „Fuhrunternehmer“ – so seine Eigenbezeichnung
als Teamchef – für die gute Laune.

Ich dur�e Eberhard Winkler bei einigen Festen bei Kurt Bergmann in Wien Essling kennenlernen – und habe
ihn immer frohgelaunt, zugewandt und inspirierend erlebt. Der Text der Traueranzeige bringt es auf den
Punkt: „Ein Mensch mit großem Herz, unglaublicher Großzügigkeit und einer unermesslich posi�ven
Lebenseinstellung.“

Rainer Braun würdigt seinen alten Teamchef in der Speedweek vom 14.12.2022: „Aus eigener Erfahrung kann
ich nur sagen – Eberhard war der geduldigste und großzügigste Teamchef, den man vor 50 Jahren haben
konnte.“ Und weiter: „Ich habe noch die Worte von Jochen Mass im Ohr, der mir nach seinem Sieg im
gi�grünen WRD-Super-V-Kaimann 1972 im Vorprogramm des deutschen Formel-1-GP auf der Nordschleife
voller Stolz gesagt hat: ‚Ich bin dem Eberhard so dankbar, er hat mir das beste Auto mit dem besten Motor
hingestellt.‘ Und Jochen wusste auch, dass ihm sein damaliger Teamchef einen Erfolg ermöglicht ha�e, der
ihn auf dem Weg zu seiner Formel-Karriere einen guten Schri� weiterbrachte. Noch Ende September 2022
hat sich Jochen ins Cockpit seines alten, wieder restaurierten Winkler-Kaimann-Super-Vau gezwängt, um
beim historischen Rossfeld-Bergpreis anzutreten. Leider war Winkler schon hier zu schwach, um die
Reisestrapazen auf sich zu nehmen. Schon 2010 ha�e er einen Herzinfarkt überstanden. Und seinen
jahrelangen Wohnsitz in Monaco gab er im Frühjahr 2020 auf, um wieder in seiner Heimatstadt Mannheim
zu leben und alte Freunde zu treffen.“

Am 10. Dezember ist Eberhard Winkler dort im Alter von 84 Jahren im Schlaf gestorben. „… und genießt jetzt
sicherlich ein schönes Glas Wein oben mit seinen alten Freunden.“ So die Familie in der Trauerkarte.

Bester Laune: Eberhard Winkler (rechts) mit Kurt Bergmann (Mi�e) und Dieter Quester (links) am Norisring 2015
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Ich habe mit ihm bei unseren Begegnungen nicht nur über die alten Zeiten gesprochen, sondern auch über
eine Neuauflage des einmaligen Gastspiels der Formel Vau in Monaco (1967) sinniert, wo er ja gerne lebte.
Und er war gleich begeistert und in bester Laune Feuer und Flamme für die Idee. Für die Côte d’Azur schlug
sein ganzes Herz. Rainer Braun berichtet wehmü�g: „Und du kannst mir bei unseren regelmäßigen
Telefonaten nicht mehr mit Inbrunst jedes Mal aufs Neue erklären, dass deine monegassischen Kumpels
Leclerc und Pourchaire sowieso die besten Racer auf diesem Planeten sind.“

Es bleiben Erinnerungen. Was sind Ihre schönsten Erinnerungen an die Formel Vau und die Super-Vau-Zeit?
So fragte ich Eberhard Winkler 2016. Antwort: „Die schönsten Erinnerungen? Es war alles wahnsinnig
spannend – natürlich auch mein Drahtseilakt zwischen junger Familie und Rennteam. Diese Zeit zwischen
1970 und 1972 mit vielen Höhen und Tiefen war sicher eine meiner schönsten Erlebnisse. Wir �ngelten
durch halb Europa, waren in Israel, in den USA, in Schweden, Finnland, Ungarn. Die Grenzen waren noch sehr
deutlich zu spüren und es gab auch hin und wieder Schwierigkeiten. Wir fühlten uns wie vom anderen Stern
… vom Formel-Vau-Stern eben. Die schönsten Erfolge lagen eigentlich in dem Ganzen, in der Freude, dem
Enthusiasmus, dieser enormen Freiheit, die wir genießen konnten.“

Rainer Braun als Weggefährte ru� ihm in seinem Nachruf hinterher: „Lieber Eberhard, wir ha�en eine tolle,
unbeschwerte und unvergessliche Zeit mit Dir und Deinem Team an den Rennstrecken in Europa. Und die
große historische Formel-V-Gemeinde ist sehr traurig, dass du nicht mehr da bist. Mach’s gut, lieber Freund.
Alle, die mit Dir zusammengearbeitet haben, und wir, die Deine Autos zum Nulltarif fahren dur�en, werden
Dich so in Erinnerung behalten, wie Du Dir das mal in einem Gespräch mit mir gewünscht hast: ‚Wenn ich mal
nicht mehr da bin, erzählt wenigstens all die wilden Geschichten, die wir gemeinsam erlebt haben.‘ Wird
gemacht, mein Lieber, versprochen.“
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Eberhard Winkler mit seinem frisch restaurierten WRD-Kaimann-Formel-Super-Vau

Ich zi�ere abschließend das, was er selbst uns 2016 zum Schluss des Interviews für unser Buch mitgegeben
hat: „Zum Schluss möchte ich meine Freude über Ihren Erfolg ausdrücken, diese einmalig güns�ge und
immer besten Motorsport bietende Formel als historische Veranstaltung weiter leben zu lassen. Weiter so.
Es gibt nix Besseres!“

Teilen wir – und machen weiter so!

Danke, Eberhard Winkler. Für alles.
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Kaimann Racing

https://www.speedweek.com/formelsport/news/202104/Jochen-Mass-trauert-um-seinen-alten-Teamchef.html
https://www.speedweek.com/formelsport/news/202104/Jochen-Mass-trauert-um-seinen-alten-Teamchef.html


FV m@gazine

Historische Formel Vau Europa e.V. – Legenden im Rückspiegel

58

27. Oktober 1948 - 12. Dezember 2022

Karl-Josef Wenzel, genannt „Büb", ist am 12. Dezember im Alter von 74 Jahren nach kurzer schwerer
Krankheit verstorben.

Büb war ein Vau-Mitglied der ersten Stunde und arbeitete unermüdlich am Au�au der Inte-
ressengemeinscha� „Historische Formel Vau Europa“ mit. Gerade in der Gründungs- und Anfangsphase der
Clubentwicklung war „Büb“ mit seinem ZARP-Formel-Vau ein verlässliches Clubmitglied und im ersten
Clubvorstand als Geschä�sführer ak�v. Bei den Club- und Fahrzeugpräsenta�onen war er stets mit seinem
Rennfahrzeug und seiner organisatorischen und pragma�schen Begabung zur Stelle: vom ersten
Interessenmee�ng in Hockenheim im Februar 1994, bei den Lu�hansa-Klassikertagen in Ha�ersheim im Mai
bis hin zur großen Formel-Vau-Präsenta�on beim Old�mer-Grand-Prix 1994 am Nürburgring in Anwesenheit
von Baron Huschke von Hanstein. Die ersten fahrerischen Höhepunkte erlebte Büb Wenzel mit seinem ZARP
im Rahmen des Huschke-von-Hanstein-Pokals 1995 auf dem Nürburgring im Rahmen der Feier „30 Jahre
Formel Vau (1965-1995)“ und – unvergesslich – im Rahmen des Historic Grand Prix in Zolder (Belgien). Büb
Wenzel hat über viele Jahre die Entwicklung der Historischen Formel Vau Europa mit seinem
organisatorischen Talent und mit dem Einsatz seines Schweizer ZARP-Formel-Vau posi�v unterstützt.

Karl-Josef Wenzel

„Büb“

Ein Nachruf von Frank Böhr
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Büb war immer Haudegen im posi�ven Sinne.

Er strebte all seine und unsere Ziele ohne Zögern und mit Elan an und ließ sich dabei auch nicht von etwaigen
Schwierigkeiten abhalten. Er zeichnete sich durch einen robusten, nicht wehleidigen Charakter aus, der
häufig sehr spontan, o� tollkühn Herausforderungen annahm. Diese – seine – Art im Rahmen der
Vereinsarbeit, aber auch beim geselligen Beisammensein abseits der Rennstrecke bleibt unvergesslich.

Zusammenfassend möchte ich das wie folgt beschreiben und viele, die ihn kannten, werden sicherlich
zus�mmen: „Büb lebt nicht mehr, aber er hat gelebt.“

Karl-Josef Wenzel wird für immer mit der „Historischen Formel Vau Europa e.V.“ verbunden sein und in
unseren Formel-Vau-Herzen für immer einen Platz haben.

Bilder

Archiv Historische Formel Vau Europa e.V.

Das Foto zeigt Bübs ZARP in Hockenheim 1994, auch wenn ich die Spax-Schraube im Hinterreifen
nicht erkennen kann, mit der er gefühlt ewig gefahren ist. Wirklich!
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Es sind zwei Szenen, die mir durch den Kopf schießen, wenn ich an Max Kohler denke. Szene 1 auf der
Strecke: Blick in den Rückspiegel. Ein weißer Punkt wird schnell größer, schießt heran und schnellt vorbei. Der
Ralt mit der Startnummer 509 bremst die nächste Kurve sauber an, umrundet sie wie auf Schienen,
verschwindet. Diese Szene wiederholt sich dann ö�ers – mit der Präzision eines Schweizer Uhrwerks. Szene
2 im Fahrerlager: Nach dem Lauf sitzen Max und Sybille im freudigen Gespräch mit Clubfreunden. Lautes
Lachen, Herzlichkeit, Miteinander, viel Spaß, angeregte Gespräche – nicht nur über Motorsport.

Max Kohler

Ein Nachruf von Frank Orthey

„Wie ein Schweizer Uhrwerk“

12. November 1952 - 13. Dezember 2022
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Sicher, es gibt auch andere Szenen, in ernsten Gesprächen, bei (seltenen) nachdenklichen
Schadensdiagnosen oder bei sorgfäl�gstem Schrauben, beim herzlichen Begrüßen oder Verabschieden.
Prägnant sind für mich aber die beiden geschilderten Szenen. Das war verlässlich immer so. Verbindendes
Mo�v ist das des „Schweizer Uhrwerks“ (Klaudia Schra�enecker), wenn es denn für sehr präzise, genau,
äußerst zuverlässig und verlässlich steht. Dazu kommen die Schönheit und die Harmonie, die S�mmigkeit des
Schweizer Uhrwerks, die sowohl sein Auto wie auch die Begegnungen mit Max auszeichneten. Und: die
Lus�gkeit, die auch vor ernsten Themen nicht Halt machte – und das alles vorgetragen in diesem
unvergleichlichen, sympathischen Schweizer Dialekt. Ich erinnere eine sehr ernste Diskussion unter
„wäschebeau�ragten“ Hausmännern – zu etwas fortgeschri�ener Stunde im Fahrerlager: Wir gingen der
zentralen Frage nach, wie denn der Verlust von Socken in der Waschmaschine zuverlässig vermieden werden
könne (irgendeiner fehlt ja immer und taucht nicht mehr auf). Nach einigen messerscharfen Diagnosen zum
poten�ellen Verbleib der Socken in der Maschine oder im Prozess drumherum, der den Umsitzenden ob der
Mischung aus Ernstha�igkeit und Spaß nicht nur einmal die Tränen in die Augen trieb, vertraute Max mir sein
genaues und erprobtes Verfahren an, wie derlei Ungemach absolut zuverlässig vermieden werden könne: Er
nutzte dazu spezielle Sockenklammern und führte die – nach meiner Erinnerung in einer High-Tech-Variante
– auch vor. Letztlich waren alle Anwesenden angesichts von so viel Schweizer Präzision völlig von den Socken.
Diese und andere unvergessliche Stunden in einer schönen Mischung aus Spaß, Ernstha�igkeit und krea�ven
Zugängen dur�e ich mit Max teilen. Am nächsten Tag erfuhr dann der Ralt wieder die ihm eigene Sorgfalt und
Präzision.

Gute Laune auch beim Abschiedslauf – arrangiert von Sybille mit Freunden und „Fanclub“
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1952 geboren, begann Max Kohler eine Lehre als Automechaniker, die er 1972 abschloss. Anschließend
wechselte er in die Französisch sprechende Schweiz zur Ecurie Bonnier des schwedischen Rennfahrers
Joakim Bonnier, die meist als „Joakim Bonnier Racing Team“ gemeldet war. Technikvorstand Robert Waschak
berichtet: „Was ich von Max weiß, ist, dass er für Joakim Bonnier als Mechaniker geschraubt hat. Und Max
hat mir erzählt, dass Joakim Bonnier nie sein Zimmer verlassen hat, ohne es penibelst aufgeräumt zu
hinterlassen – auch nicht, wenn er mehrere Tage an einem Ort war: Be� gemacht, am Schreib�sch alles wie
vor einem Neubezug des Zimmers bereit- bzw. zurückgelegt. Max hat ihn sehr geschätzt und ich denke, er
war für ihn starkes Vorbild …“ Weggefährte Jo Binder: „Max ging als Rennmech zu Jo Bonnier. Er reiste und
werkte an den Emmentaler Lola T280 überall in der Welt, wo diese Fahrzeuge eingesetzt wurden.“ In Le Mans
1972 verunglückte Jo Bonnier tödlich, was Max am Fernseher gesehen hat. Er kam – so seine Schwester –
„kreideweiß aus der Stube“. Nach dem schwarzen Tag am 11. Juni 1972 in Le Mans übernahm Motorenmann
Heini Mader die Bonnier Inter SA. Mader ha�e zuvor vier Jahre lang für Bonnier gearbeitet. Max wurde
mitübernommen und arbeitet für die Firma, die 1974 in „Heini Mader Racing Components“ umbenannt
wurde. Jo Binder ergänzt: „Später kam er nach Zürich zu Karl Foitek und schraubte auch dort an den Alfas etc.“

1976 dann der berufliche Schni�: Max wurde Polizeisoldat im Kanton Zug. Seine Tä�gkeiten dort waren
äußerst vielfäl�g, reichten vom Tauchen bis zur Schifffahrtsinspek�on. Und: Max lernte hier Jo Binder
kennen, um dessen Rennfahrzeuge er sich fortan kümmern sollte. Jo: „Kennengelernt haben wir uns etwa
Ende der 1970er, Anfang der 1980er Jahre, als er der Kantonspolizei Zug beitrat. Wir arbeiteten zusammen
(übrigens auch einige Jahre in der Tauchgruppe der Polizei). Schnell merke ich, dass Max Rennblut in sich ha�e.“

Autostadt Wolfsburg 2016: Einmal dur�e ich Max auch den Pechvogelpokal überreichen.

Danach war wieder „Schweizer Uhrwerk“ mit dem Ralt angesagt.
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1982 erhielt Max dann ein Angebot von der Garage Heinrich in Cham, wo er geschä�sführend arbeitete –
ebenso wie seit 2003 im Autohaus Imholz und anschließend bei der Firma Wild.

Parallel entwickelte sich Max‘ motorsportliche Leidenscha�. Schrauben für Jo Binder – und dann gab es nach
der Scheidung 1990 im Jahre 1991 die Rennlizenz. Und Sybille trat in sein Leben. 1992 folgte die Verlobung
und 1993 die Hochzeit.

Max tummelte sich in den 1990er Jahren vor allem im damaligen Veedol Cup, vorzugsweise auf der
Nürburgring-Nordschleife. 1998 wurde er beim 26. Int. ADAC 24-Stunden-Rennen gemeinsam mit Jörg
Chmiela, Walter aus der Au und Olaf Hoppelshäuser in einem Honda Integra „R“ Fün�er in der Klasse 6
(Schni� 126,21 km/h).

Sybille und Max am Vorstart in Hockenheim

Mit dem Honda Integra „R“ am

Nürburgring 1998
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Dann, so Sybille, war Max – Zitat – „fer�g mit Rennsport“. Allerdings ha�e Jo Binder ihm etwa zeitgleich einen
Ralt „hingestellt“. Nach etwa 1500 Stunden Arbeit in fünf Jahren kam das Auto in der Historischen Formel Vau
Europa e.V. auf die Strecke zurück und machte dort Furore – meistens wie ein Schweizer Uhrwerk. Max trat
im März 2012 der Historischen Formel Vau Europa bei und wurde mit Beginn der Saison 2014 als Fahrer ak�v.

Thomas Cramer, Sprecher des Vorstands der Historischen Formel Vau Europa e.V. und ein „Klassenkamerad“
von Max in der schnellen Klasse 5 der wassergekühlten Formel-SuperVau-Rennwagen: „Für mich war Max
immer ein großes Vorbild. Als Sportsmann wie auch als Mensch. Sein Ralt RT5 war eine Augenweide,
technisch immer perfekt vorbereitet. Fahrerisch war Max über jeden Zweifel erhaben. Schnell, aber dabei
immer umsich�g. Meine Anfänge im ‚großen‘ Super Vau beobachtete er wohlwollend. Gab mir Tipps,
fahrerisch wie technisch. Auf der Strecke ha�en wir tolle Fights. Max fuhr am Limit, aber immer fair. Und
abends im Fahrerlager war vor seinem Wohnmobil immer ein Stuhl frei für ein gutes Benzingespräch. Beispiel
‚Stunde der Formel Vau‘ 2019 in Hockenheim: Thomas ist im ‚neuen‘ ASS-Lola-Super-Vau unterwegs, den er
zu Saisonbeginn von Rüdiger Mager übernommen hat. Nach dem Pflichtboxenstopp nähert sich von hinten
der wunderschöne weiße Ralt RT 5 mit Max am Steuer. Thomas' Reifen bauen schon ziemlich ab. Als Max bei
der Zufahrt auf die Zielgerade einen Überholversuch macht, rutscht der ASS-Lola weit auf die Curbs und der
sich gerade neben ihm befindliche Ralt muss ausweichen. Max ha�e das natürlich alles schon geahnt, weicht
kurz aufs Gras aus, fängt den Ralt meisterha� ab und re�et die Situa�on. Nach dem Rennen spreche ich ihn
an, entschuldige mich. ‚Kein Problem. Ich ha�e doch alles im Griff …‘ So ist seine Antwort.“

Stunde der Formel Vau 2019: Thomas Cramer und Max vor und nach dem Vorfall

Ein fester und immer schneller Bestandteil der Historischen Formel Vau Europa:
Max Kohler in seinem Ralt
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Auf diese Umsicht, auf das Vorausahnen von Situa�onen, auf die Bedachtsamkeit war Verlass. Damit brachte
Max Kohler wich�ge Fähigkeiten mit, die ihn für die Rolle des Fahrtleiters bei der Stunde der Formel Vau
sowie als Vertreter der Serie in der Rennleitung empfahlen. Nachdem Max seine ak�ve Lau�ahn beendet
ha�e, wurde er umgehend angesprochen – und sagte zu. Für diese Rolle brachte er eine weitere wich�ge
Eigenscha� mit: Max ha�e aufgrund seiner menschlichen, fahrerischen und technischen Qualitäten höchste
Akzeptanz bei allen. Sein Wort ha�e Gewicht und wurde ernst genommen.

Klaudia Schra�enecker: „Uns hat die Nachricht von Max Tod sehr erschü�ert. Einen Menschen wie Max
findet man selten im Leben. Ich persönlich habe ihn auch fast nur bei den Rennen getroffen. Ich habe mich
immer schon im Vorfeld gefreut, wenn ich wusste, Max und Sybille sind auch am Start. Die beiden gab es
nämlich nur im Doppelpack. Sybille war seine Partnerin in allen Lebenslagen. Als Franz den Max und die
Sybille kennenlernte, war ich nicht dabei. Er erzählte mir aber sofort nach seiner Heimkehr, dass er zwei ganz
besonders tolle Schweizer kennen gelernt hat. Und so entwickelte sich zwischen Franz und den beiden
Eidgenossen eine besondere Beziehung. Max war eine Lei�igur in der Formel Vau, er und Franz ergänzten
sich wunderbar. Sonst hä�e Max ihn nicht mit seinem Ralt fahren lassen – das war ein ganz großer
Vertrauensbeweis. Max war für Franz immer ein großes Vorbild. Auf der Rennstrecke war Max ein Profi, ein
Rennfahrer, der mit Verstand und Talent seine Runden drehte, der nie ungut war, der für jeden ein
Ansprechpartner war. Sein freundliches Wesen machte ihn bei allen beliebt. Sein Abschied von der
Rennstrecke in Hockenheim wird mir noch lange in Erinnerung bleiben. Sybille ha�e heimlich seine Familie
eingeladen, die ihm bei seinem letzten offiziellen Meisterscha�srennen in der Formel Vau zur Seite standen.
Es war ein schwerer Abschied für Max, das merkte man. Er wollte mit 65 eigentlich noch eine gute Zeit

Stunde der Formel Vau 2022: Max in der neuen Rolle als „Fahrtleiter“
– hier mit Thomas Cramer, dem Sprecher des Vorstands
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abseits der Rennstrecken mit seiner Frau Sybille verbringen. Was sie dann auch taten. Bis Max 2021 die
Krebsdiagnose bekam. Seine Krankheit wurde aber gut behandelt, sodass er 2022 im Frühjahr krebsfrei war.
Auch die weiteren Untersuchungen waren sehr posi�v. Im Frühjahr 2022 konnte er seinen Ralt in gute Hände
verkaufen, der letzte und endgül�ge Schri� war getan, nie wieder ein Rennen mit seinem Ralt, den er hegte
und pflegte wie seinen Augapfel, zu fahren. Max war ein sehr genau und exakt arbeitender Mensch, er
konnte oder wollte den hohen Anforderungen an sich nicht mehr gerecht werden. Das war Max, sein Ralt lief
wie ein Schweizer Uhrwerk – und er selber war wohl auch wie ein Schweizer Uhrwerk, exakt und zuverlässig
bis zum Schluss.“

Walter Gigli: „Ich kenne Max seit 2016 oder 2017. Wir haben uns anlässlich des Formel-Vau-
Saisonschlussabend in Hoggene kennengelernt. Dies, weil die Marshals auch eingeladen waren und ich noch
Marshal war. Wir waren uns sofort sympathisch. In der Folge trafen wir uns immer wieder und er half mir,

Max mit Freund Walter Gigli

Ein tolles Team: Franz Kapeller und
Max Kohler
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meinen Formel 3 zum Laufen zu bringen. Er fuhr 100 km zu mir in die Garage und ich auch zu ihm in seine
Garage. Später half ich Max zweimal bei Einsätzen in Hockenheim. Ich bin unfassbar traurig über seinen Tod.
(…) Max ist für mich ein wahrer Freund und wir haben viele Stunden zusammen verbracht. Max, Du hast mir
geholfen in unzähligen Stunden, meinen Formel 3 zum Laufen zu bringen, wir haben zusammen Deinen
Motor geholt. Du warst der beste Teamchef für mich und ein wahrer Freund. Du hast die Menschen mit
Respekt, Ehrlichkeit und einer ansteckenden Fröhlichkeit behandelt, von der viele noch lernen können. Den
‚sure Mocke‘ wollten wir noch zusammen essen in Steffisburg. Nun hast Du Deine letzte Reise angetreten.
Amoi seg ma uns wieder. Sybille Kohler und den Angehörigen entbiete ich mein aufrich�ges Beileid. Ich bin
sehr traurig.“

Weggefährte Jo Binder: „Die Leidenscha� zu den Autos gleich welcher Art blieb bis zum Ende seines Lebens.
Max war über Jahre, ja Jahrzehnte, mein Rennmech. Es fing an mit dem F3, F2, Sportwagen und zum Ende
noch der ARGO JM 19. Max, Sybille und ich waren ein unvergessliches Dreierteam. Sybille war immer dabei,
wenn der Beruf es zuließ. So ha�en wir zusammen unvergessliche Erlebnisse, sei es in der Berg-EM,
Sportwagen, Trophy und vor allem in der Interserie. Ein Erlebnis mit Max bleibt. Zu zweit fuhren wir mit dem
Wohnmobil und Anhänger zu Jo Marquart nach England, um dort für mich ein neues Rennfahrzeug (ARGO)
abzuholen. Bei der Hinfahrt kamen wir in einen Schneesturm. In Belgien blieb prak�sch alles stehen, doch
wir mussten nach Zeebrugge auf die Fähre. Max steuerte das Gefährt sicher durch die Schneemassen und so
erreichten wir die Fähre noch. Gegen Morgen kamen wir dann in der Fabrik an. Wir schauten in die Bude und
was sahen wir: Mein Rennwagen halb fer�g und ohne Motor, ganz sicher nicht zum Mitnehmen. Da nützte
nur noch etwas Whisky und dann kurz schlafen. Ende der Geschichte: Wir fuhren ohne Rennfahrzeug in die
Schweiz zurück. Zum Schluss: Max war eine sehr liebe und immer aufgestellte Person. Er ha�e ein großes
Wissen, war immer da, wenn man ihn brauchte. Er fehlt nicht nur mir, sondern sicher ganz vielen Menschen.
Max, wir werden Dich nicht vergessen.“

Technikvorstand Robert Waschak ergänzt: „Das starke Vorbild des peniblen Joakim Bonnier wurde für mich
auch in den Vorbereitungen seines Ralt sichtbar, wo er sich nicht ablenken ließ und jeder Schri� von Anfang
bis Ende, mit Sybille, genauestens durchgezogen wurde. Ohne Kompromisse. Ich habe momentan Tränen in

„Debriefing“ in geselliger Fahrerlagerrunde mit Sybille, Robert Waschak und Clubfreunden
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den Augen, weil er für mich zu den ganz innigen Freunden zählt, obwohl wir ja nicht allzu o� zusammen
waren, aber auf den ich mich außerordentlich gefreut habe, wenn wir an einer Strecke zusammen waren.

Leider, und es war mir auch klar, konnte ich ihn nicht dazu überreden, seinen Super Vau zu behalten und nach
einer anderen Garage zu suchen, um doch noch weiter fahren zu können, denn ich wusste von ihm: Wenn
ich fahre, dann muss das 100% sein.“

Wie ein Schweizer Uhrwerk eben. Verlässlich, genau und perfekt bis ins Detail. Und schön anzuschauen. Mit
lebendigen Begegnungen und einer bereichernden Mischung aus Ernstha�igkeit und großer Freude. Das
alles wird uns sehr fehlen.

Denn nun ist Max von uns gegangen. Hinterlassen hat er uns dauerha�e und bleibende Qualitäten eines
Schweizer Uhrwerks. Präzise und schön.

In diesem Sinne werden wir Mäxe ein ehrendes und ein bleibendes Andenken bewahren.

Danke Max!

Bilder

Archiv Historische Formel Vau Europa e.V.

Leo Eder

Astrid Orthey
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Ein Nachruf von Frank Orthey

„Immer wieder Formel Vau“
Eine Formel-Vau-Lebensgeschichte

„Immer wieder Formel Vau“

So ha�e Wendelin 2016 seine Formel-Vau-Lebensgeschichte für unser großes Formel-Vau-Buch (Keßler/
Orthey/Panten 2017, S. 336ff) überschrieben. Und dann kam das, was sich im Nachhinein als Start in ein
bewegtes Formel-Vau-Leben erweisen sollte:

„Hurra, es ist Freitag und die Schule ist aus! An diesem speziellen Freitag sollte sich allerdings in

meinem Leben einiges verändern. Und das kam so: Auf dem Nachhauseweg kam ich beim Bauernhof

meines Onkels Lorenz vorbei, der auf einer Bank vor dem Haus saß. Was mich aber viel mehr

interessierte, das war ein Auto mit Anhänger, auf dem ein Rennwagen stand. ‚Grüß Go� Onkel. Wem

gehört denn das?‘ ‚Das ist der Rennwagen von meinem Neffen Günter aus Mannheim, der fährt am

Wochenende in Kau�euren ein Flugplatzrennen.‘ Ich schaute mir das Fahrzeug genau an, da kam

Günter auch schon und erklärte mir das kleine Formelauto genauer: ‚Das ist ein Kaimann-Formel-Vau.

Wendelin Egger

8. Dezember 1957 - 29. Januar 2023
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Der wird in Wien von Kurt Bergmann gebaut und ist eine sehr gute Konstruk�on. Die meisten Teile

sind vom VW Käfer, auch der Motor, er hat 1.300 ccm mit ungefähr 65 PS.‘ Nach dem Mi�agessen

fuhr Günter weiter nach Kau�euren. Und ich konnte an diesem Tag und danach an nichts anderes

mehr denken als an diesen Formel-Vau-Rennwagen. Die Eltern von Günter stammten aus unserem

Ort und ha�en in Mannheim eine Gärtnerei. Günter war zu dieser Zeit Blumenhändler und Teilhaber

von ATS, die Spurverbreiterungen und andere Rennspor�eile produzierten. Später wurden auch

Aluminiumfelgen hergestellt. Nach seiner Karriere als Rennfahrer wurde Günter Schmid ATS-

Teamchef und setzte Formel-Super-Vau-, Formel-2- und Formel-1-Rennfahrzeuge ein. Später

gründete er das Rial-Formel-1-Team.“

Nach diesem Start war der Weg wohl angezeigt. Es kam, wie es kommen musste: 1970 erster Besuch beim
Jim-Clark-Gedächtnisrennen in Hockenheim in der Sachskurve, dann Rheinpokalrennen und dann das
Großereignis: Formel 1 in Hockenheim. Wendelin 2016: „Ein Platz an der Nordkurve mit 130.000 Zuschauern.
Jochen Rindt gewinnt seinen letzten Grand Prix. Im Rahmenprogramm die Formel Vau, nur die Formel Vau!
Das war die absolute Schau: Ausscheidungsrennen, Hoffnungslauf und Hauptrennen. Mit dabei, als
Ausweisfahrer unter 65 Startern, Fred Hoenle aus Augsburg, mit dem ich Jahre später in der Historischen
Formel Vau sehr heitere Geschichten erleben sollte.“ Mehr Rennbesuche folgten – auch dabei eine seiner
bleibenden Leidenscha�en: Bergrennen.

Wendelin nahm Kontakt zum Mann seiner Lehrerin, Walter Penschke, auf, der mit einem Ford Capri 2,3l-
Turbo-May bei Berg- und Rundstreckenrennen an den Start ging und ihn als „Sidolinmann“ (Wagenwäscher)
zu verschiedenen Veranstaltungen mitnahm. Später dann Eins�eg in die Schrauberei am Auto. Als der Fahrer
in die Formel Vau wechselt, ist ein wich�ger Schri� gesetzt. Nach einigen Ernüchterungen bei Versuchen,
selbst ak�v in den Motorsport einzusteigen, dann die große Gelegenheit: Heinz Utz verkau�e einen Formel
Vau. Und Wendelin kau�e. Allerdings fehlte der Motor. Wendelin berichtete: „Den ha�e Oskar Zöllner. Auf
nach Gerste�en. Bei Zöllner sah ich drei neue Kaimann mit den neuen Schrägstromvergasern. (…) Die Autos

Immer wieder Formel Vau in der Werksta�: Vorbereitung auf das Bergrennen in Mickhausen
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waren ein Traum, aber die Preise, die Zöllner aufrief, waren ein Alptraum. Meine Frage an Herrn Zöllner, was
denn so ein neuer Motor kostet, ergab die ernüchternde Auskun�: ‚7.500 – 8.500 Mark, je nach Aussta�ung.‘
Gegenfrage von Herrn Zöllner: ‚Wie viel wollen Sie denn ausgeben?‘ ‚Na ja, so 2.500 Mark.‘ ‚Da haben wir was
Gebrauchtes mit Trockensumpfschmierung, generalüberholt, ca. 92 PS …‘“ Nun wurde der Formel Vau
restauriert, Felgen kamen von Günter Schmid – mit „Spor�ahrerraba�“, nicht – wie insgeheim erhofft – als
Sponsoring. Wendelin verständnisvoll: „Formel 1 kostet eben viel Geld.“ Es folgen noch gebrauchte
Goodyear-Regenreifen – und es kann losgehen. Bald kommt es zum großen Auto-Ringtausch im Team, was
die Erfolge offenbar nicht deutlich befeuerte, denn die „sind bis auf Ausnahmen nicht berauschend, aber es
macht mäch�gen Spaß“. Der wird in der Folge in andere, „vernün�ige“ Bahnen geleitet: „Hausbau, Heirat,
Meisterprüfung, Geschä�sgründung“.

Jahre später allerdings kehrt die Unvernun� zurück – zunächst als Schrauber und Helfer. Das führt
zwangsläufig dazu, wieder alte Bekannte zu treffen und im Fahrerlager viel zu erfahren. Beispielsweise, dass
es da einen NSU zum Kaufen gibt. Wenig später gehört er Wendelin, der ihn bei Slaloms einsetzt. Die
Slalomfahrerei macht ihm allerdings nicht wirklich Spaß. Bei einem Besuch beim Rennen am Norisring trifft
er viele ehemalige Formel-Vau-Freude wieder, die mi�lerweile in höheren Klassen engagiert sind, darunter
die Formel-3-Teamchefs Klaus Trella und Horst Schübel. Als Freund Heinz Utz einen Dallara-Formel-3
einsetzen will, ist er wieder dabei. Wendel hat angesichts der Dallara-Alleinherrscha� die Idee, eine Dallara-
Ersatzteilversorgung aufzuziehen, was er dann auch mehrere Jahre erfolgreich macht. Anschließend schraubt
er wieder für Freund Klaus Trella. Und hat ein offenes Ohr hinein in die Szene. Das offene Ohr hört was vom
Jochpassrennen. Das führt dazu, dass Wendelin den NSU entstaubt und ihn für den Eins�eg in den
historischen Motorsport nutzt. Das Jochpassrennen hat es ihm immer angetan: Viele Starts folgen der
Premiere – die meisten wieder im Formel Vau.

Franz Öhlmayer und Wendelin – der rechte Formel Vau war Wendelins erster, der linke der zweite
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Als Wendelin – nun als Teamchef in der Formel König unterwegs – beim Hockenheimer Meisterscha�slauf
von einem Formel-Vau-Demolauf im Rahmenprogramm erfährt, schaut er interessiert zu – und genau hin,
wie es seine Art ist. „Die Qualität der Fahrzeuge war nicht sehr berauschend. Bis auf einen roten Kaimann-
Einvergaser, der meine Aufmerksamkeit erregte und von dem ich viele Bilder schoss. Der Besitzer
beobachtete mich, kam schließlich auf mich zu und sagte: ‚Soll ich die Kiste noch hochheben, damit Du unten
auch noch Bilder machen kannst?‘ ‚Nein danke, es reicht auch so.‘ Nach Jahren traf ich den Besitzer bei der
Historischen Formel Vau wieder, es war Hugo Sewing mit seiner ‚Emma‘, so der Name des roten Kaimann.“

Nach der erfolgreichen Formel-König-Saison 2002 folgt die Formel 3. In der zweiten Saisonplanung wird
allerdings klar, dass ein weiteres, erfolgreiches Formel-3-Engagement zu viel Geld brauchen würde. Das Team
wird aufgelöst und Wendel, wie Wendelin von seinen Freunden genannt wurde, wendet sich nun mit ganzer
Energie dem historischen Motorsport zu. Er ak�viert seinen alten Formel Vau, den er einst „als Reserve“
weggestellt ha�e. Dem fehlt der Motor, der aber im nun verkäuflichen Utz von einst steckt. Der steht zwei
Wochen später in Wendels „Formel-Vau-Abteilung“. Premiere war dann – natürlich – beim Jochpassrennen.
Weil das „riesigen Spaß“ machte, folgen weitere Bergrennen u.a. in Missen, Kühtei, Mendelpass, Eggberg,
Happurg, Stadtsteinach, Stübig, Schauinsland oder Langenburg. Auch gelegentliche Rundstreckenabstecher
am Salzburgring bei der „Sounds of Speed“ und dem „Day of Thunder“ waren nicht ausgeschlossen. Bei
einigen Veranstaltungen traf Wendel auf Albrecht Kussmaul, der damals zweiter Vorsitzender der
Historischen Formel Vau Europa war – und nicht so leicht lockerließ, wenn es ihm wich�g war, ein gutes Auto
ins Feld zu holen. Wendel schaute sich also die Formel Vau beim Jim-Clark-Revival an und berichtete: „Es
waren ca. 25 Fahrzeuge gemeldet, die von sehr gut bis mangelha� einzustufen waren.“ Womöglich nicht ganz
unentscheidend für Wendels Formel-Vau-Geschichte, die dann folgte, war der Sachverhalt, dass er – als er
sich das Fahrerlager anschaute – auf seinen alten Bekannten Fred Hoenle s�eß, der ebenfalls die Szene
beobachtete. Zu dieser Zeit lernte Wendel auch seinen späteren Freund Christoph Hasler kennen: Am
Salzburgring fiel ihm auf, dass am Schweizer Zweivergaser-Fuchs die Kühllu�führungen fehlten. Freund Klaus

In Vandans 2009 bei der Formel-Vau-Demo im Rahmen der Silvre�a-Classic:
Wendelin mit Manfred Nord und Christoph Hasler
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Trella meinte, entweder man mache selbst etwas falsch oder es handele sich um einen Wundermotor. Das
mit dem Wundermotor ha�e sich dann nach drei Runden erledigt. Das Ende des Motors war der Beginn einer
Freundscha� mit Christoph Hasler. Zwischenzeitlich war auch der Utz restauriert und mit einem Zöllner-
Motor versehen. Nach 28 Jahren kehrte der Vau der ersten Stunde wieder auf die Strecke zurück. Zu dieser
Zeit – 2008 – kau� Wendel nach dem Eggbergrennen auch seinen 1974er-Kaimann-Zweivergaser. Zöllner
baut einen neuen Motor mit Schrägstromvergasern, hat aber keine Vergaser mehr im Lager. Bei der
Jahreshauptversammlung der Historischen Formel Vau Europa „unter Tage“ im Ruhrgebiet erfährt Wendelin,
dass Hugo, Besitzer der „Emma", welche hat. Jetzt kann der Kaimann für die Saison fer�ggemacht werden.
Der Rollout des wunderschönen Fahrzeugs findet dann im Rahmen einer Demo von Volkswagen Motorsport
bei der Silvre�a-Klassik sta�, wo wir zu fün� die Formel Vau vertreten und Wendel, Christoph Hasler und
Manfred Nord hinter einem Käfer mit Hans-Joachim Stuck am Steuer um den Kirchturm fahren.

Es folgen viele erfolgreiche Einsätze im „Schrägstrom-Kaimann“. Parallel wächst die „Formel-Vau-Abteilung“
in der feinen Werksta�. Es ziehen ein Fuchs-Super-Vau und zwei McNamaras ein. Einer ist schnell fer�g-
zustellen und hat am Nürburgring 2011 Rennstreckenpremiere. 2013 reist das perfekt restaurierte Fahrzeug
mit nach Daytona, wo die Historische Formel Vau Europa dank der Koopera�on mit Jost Capito und
Volkswagen Motorsport in die 50-Jahr-Jubiläumsfeiern startet. Wendel damals begeistert: „Im Dezember
werden die Autos in Hannover bei Volkswagen Motorsport in Pale�en verpackt und nach Amerika verschickt.
Als Gruppe fliegen wir am 22.01.2013 von Frankfurt nach Orlando. Hier ist auch unser Hotel und wir pendeln
immer in lus�ger Runde mit unserem Van nach Daytona. Am Donnerstag ist Rollout und Test der Fahrzeuge
mit den Besitzern, am Samstag vor dem 24-Stundenrennen ist ein Demo-Lauf mit den Legenden. Go� sei
Dank kommt meine Legende nicht zum Start und ich kann hier auch nochmal den Kurs mit seinen Steilkurven
unter die Räder nehmen. Daytona, das ist einfach geil. Am 28.01.2013 geht es von Orlando wieder zurück
nach Frankfurt. Nach einer super Woche für alle.“

Daytona 2013: mit Christoph Hasler und „Master“ Kurt Bergmann
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Zu meinen Maco-Zeiten waren Wendel und ich „Klassenkameraden“ und lieferten uns manch schönen
Zweikampf. Ich erinnere mich an ein Rad-an-Rad-Überholmanöver außen in der Fahrerlagerkurve am
Salzburgring. Mit Wendel war so etwas möglich – obwohl ihm das Ergebnis nicht gefallen hat. Wendel war
ein Fahrer mit viel Übersicht, schnell und in einer Art und Weise unterwegs, wie es der Idee der Formel-Vau-
Gleichmäßigkeitsprüfungen entsprach. Später wurde meine Frau Astrid seine neue Klassenkameradin,
fightete mit ihm bis zum letzten Lauf um die Meisterscha� in der Klasse. 2012 schaffte sie es, Wendel musste
mit Platz 2 vorliebnehmen. Der Grund – natürlich: ein Bergrennen. Wendel: „Durch meinen Start am
Jochpass geht die Meisterscha� in der Formel Vau, Klasse der Zweivergaser, an Astrid Orthey.“ Bergrennen
waren seins – Clubmeisterscha� hin oder her: Am Jochpass war er 20-mal am Start!

Dann war aber Schluss mit lus�g: 2013, 2014 und 2016 ging die Klassenwertung an Wendel. Zudem errang
er viele Gesamtlaufsiege, den MAHAG-Pokal am Salzburgring 2010, den Mathé-Cup 2014 und den Heinz-
Fuchs-Pokal 2016. 2014 war sein Jahr: „Das Jim-Clark-Revival in Hockenheim ist unser erster Meister-
scha�slauf und ich belohne mich gleich mit einem ersten und einem dri�en Platz. Weiter gehts am
Nürburgring mit den Plätzen eins und vier – und dem Gewinn des Mathé-Cups 2014 für den Gesamtsieger.
Am Salzburgring habe ich im ersten Lauf Motorschaden. Durch einen ‚Leihwagen‘ von Andi Türk kann ich am

Ortheys-Familienfoto mit Wendelin – auf der Strecke und auf dem Podium mit ihm ganz oben

Wendels McNamara in der Steilkurve von Daytona
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Sonntag noch einen Sieg einfahren. Beim letzten Lauf am Red Bull Ring belege ich einen ersten und dri�en
Platz. Das bedeutet wieder den Meister�tel und einen dri�en Platz in der Gesamtwertung der Historischen
Formel Vau Europa. Damit war das Jahr 2014 das erfolgreichste in meiner Lau�ahn – und 2013 das
interessanteste.“

2014 reisten Wendelin, Fred Hoenle und ich nach Wien zum 85sten Geburtstagsfest von Kurt „Master“
Bergmann. Ich dur�e in meiner damaligen Rolle als Vorstandsvorsitzender mitkommen. Es war eine sehr
heitere Reise und Veranstaltung. Wir ha�en viel Spaß miteinander und mit dem Master. Aber obschon ich
Kurt Bergmann schon einige Jahre kannte, war es eindrucksvoll, miterleben zu dürfen, wie Wendel und Fred
mit ihm umgingen und wie und was sie sprachen. Ich war sprachlos – und dankbar, mit diesen Legenden
zusammen sein zu dürfen.

In Wien wurde natürlich viel über Technik gesprochen. Da war Wendelin in seinem Me�er. Als Mitglied der
Technischen Kommission der Historischen Formel Vau Europa war er hoch engagiert. Sein Anliegen war es,
dass die Fahrzeuge authen�sch und historisch korrekt an den Start gingen. 2016 formulierte er dazu mit
einigen Clubfreunden einen Antrag für die Jahreshauptversammlung, der die Reglementkonformität der
eingesetzten Fahrzeuge – und deren Kontrolle – forderte. Folge war der Beschluss, eine „Serienkommission“
einzurichten, die beau�ragt wurde, das Thema weiter im Blick zu halten und darüber zu berichten. Ein

Wien 2014: Karl Holzinger, Wendelin Egger, Fred Hoenle, Erich Breinsberg, Kurt Bergmann und der Chronist



Historische Formel Vau Europa e.V. – Legenden im Rückspiegel

FV m@gazine 76

wich�ger und zentraler Impuls zur Stabilisierung und Weiterentwicklung unserer Serie. Wir waren damals
nicht einer Meinung: Einer Meinung waren wir – natürlich – bezüglich des Inhalts des Antrags. Was wir – der
damalige Vorstand – nicht wollten und konnten, war eine zusätzliche Kontrolle außerhalb der offiziellen
Sportsgerichtsbarkeit. Die damals entstandene Serienkommission und was ihr opera�v folgte und was heute
im Fahrerlager zu sehen ist, zeigt, dass Wendel hier zukun�sweisend Signale gesetzt hat. Übrigens
einschließlich von Kontrollen des Technischen Kommissars, zum Beispiel zum Hubraum. Wendelin konnte gut
Gegenposi�onen austragen – und man konnte es mit ihm gut tun. Er wählte seine Linie mit Bedacht – und
hielt sie dann auch konsequent. Weil eines klar war: „Immer wieder Formel Vau.“ Ein zukun�sweisender
Mensch für diesen Verein.

Technikvorstand Robert Waschak ergänzt: „Wendelin lebte in meinen Augen die damalige Formel Vau weiter,
nur mit dem Genuss, dass es nicht mehr so beinhart wie zur ak�ven Zeit war. Was Wendel auszeichnete, war
sein ausgeprägter Sinn für Präzision in jeder Hinsicht. Deshalb verwunderte es wenig, dass er jedes
Reglement genauest kannte und man anerkennend von einem wandelnden Reglement-Lexikon sprechen
konnte, was in so mancher Besprechung sehr hilfreich war. Auf der Strecke mit seinem stets perfekt
vorbereiteten Kaimann Mark V konnte man lernen, was Ideallinie heißt. Wendelin war für mich der ruhige,
s�lle, ausgeglichene Genießer in jeder Hinsicht. Ich habe für mich das Foto gefunden, das dies meiner
Meinung nach sehr gut widerspiegelt.“

Karl Holzinger vom Kaimann-Racing-Team: „Wendel war uns sehr verbunden, er hat seinen Kaimann
vorbildlich bewegt und gepflegt! Mit seinem technischen Wissen um unsere Marke hat er uns sehr bei
Restaurierungsarbeiten geholfen. Unser Master stand gerne mit ihm am Podest bei seinen zahlreichen
Siegen in der Serie.“
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Clubfreund Axel Cordt: „Für mich war Wendelin immer ein aufgeschlossener, offener Mensch, der für seinen
Sport glühte.“ Und Joachim Ohlinger: „Wendelin lernte ich 2012 bei meiner Recherche zu einem Formel-
Super-Vau kennen. Immer klar in der Aussage, war es stets ein Gewinn mit ihm über das Leben und den
Motorsport zu disku�eren. Er ha�e Freude am Erzählen aus früheren Zeiten und aus seinem Leben mit dem
Rennsport, zu dem später auch die Historische Formel Vau Europa gehörte. Das Reglement der FV war für ihn
so wich�g wie die Bibel für die Christen. Er gab sein Wissen gerne weiter und so entwickelte sich eine
Motorspor�reundscha�, die immer aufs neue große Freude bereitete. Ich schätzte ihn sehr. Im Laufe seiner
Krankheit blieb er stets posi�v, klagte nie und ha�e großes Vertrauen in seine Ärzte. Bis zu seinem Tod
verfolgte er die Idee, eine Ersatzteileversorgung für die Formel Vau aufzubauen. Er fehlt mir sehr.“

„Urgestein“ und Freund Fred Hoenle: „Ein wirklich Guter ist von uns gegangen, ich habe die letzten Jahre mit
ihm geli�en. ER WAR STARK. Ein Foto für alle, wie wir ihn kannten: Swimmingpool am Hockenheimring. Er
hat sich immer über das Feuer aus meinem Auspuff gefreut. Lieber Wendel, mach’s gut. Ich werde Dich nie
vergessen. Dein Fred Feuerstein.“

Dreifacher Kaimann-Triumph am Salzburgring 2016: Podium mit demMaster
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Wendelin Egger wurde am 08. Dezember 1957 in Iller�ssen geboren. „Wendel“, wie ihn Freunde und
Bekannte nannten, ging zunächst in Ritzisried zur Schule. Später wechselte er in die Schulen in Buch und
Unterroth. Mit 16 begann er eine Lehre zum Elektroinstallateur. Anschließend rief die Bundeswehr, wo er
sich für acht Jahre als Fernmelder verpflichtete. Im letzten Bundeswehrjahr machte Wendel seinen Meister,
besuchte die Meisterschule in Ulm und schloss diese 1985 erfolgreich ab. Es folgte der Schri� in die
Selbstständigkeit als Elektriker in Ritzisried. 1980 heiratete Wendel Cornelia, seine Schulfreundin aus
Jugendtagen. Zwei Kinder bereicherten das junge Familienleben: Katrin wurde 1982 geboren und Oliver, der
später den elterlichen Betrieb übernehmen sollte, 1987. Die Familie blieb immer „in Rufweite“: Alle seine
Lieben wohnten in einem Teil Ritzisrieds, der „Egger-Siedlung“ – so Wendel. Ab 1987 engagierte sich
Wendelin in der örtlichen CSU. Es folgten 30 Jahre kommunale Arbeit im Marktrat im Dienste der
Einwohnerscha�. Überliefert ist, dass der überzeugte Automobilist sich mit verkehrsberuhigten und Tempo-
30-Zonen schwertat, wiewohl er letztlich dann doch – widerwillig – seine Zus�mmung gab. Eine Gabe, die
Wendel auch in anderen Kontexten auszeichnete, war es, Beschlüsse so erklären zu können, dass sie
jedem/er verständlich wurden – wenn es denn wieder mal hieß: „Was hend die in Buch scho wieder g’macht?“
Zudem war Wendelin in der Freiwilligen Feuerwehr Ritzisried engagiert – und (natürlich!) im Automobilclub
Babenhausen, wo er fünfmal Clubmeister wurde.

In den vergangenen vier Jahren ha�e Wendelin mit gesundheitlichen Einschränkungen zu tun, die
wochenlange Aufenthalte in Krankenhäusern erzwangen, seinen Op�mismus jedoch nicht erschü�ern
konnten. Ein wich�ger Quell dafür war sicher seine Werksta� mit den wunderschönen Rennfahrzeugen.

In Anerkennung seiner gesellscha�lichen Verantwortung und der jahrzehntelangen Tä�gkeit in den Gremien
des Marktrates wurde ihm im Frühjahr 2022 die „silberne Ehrennadel des Marktes Buch“ verliehen.

Immer ein interessierter und interessanter Gesprächspartner: Wendelin mit Arie Luyendyk
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Wendelin Egger hat viel bewegt – auch in der und für unsere Formel Vau. Dass er jetzt nicht mehr unter uns
ist, bewegt mich sehr.

Im Sinne seiner Formel- Vau-Lebensgeschichte sollten wir deshalb weitermachen und sein Mo�o lebendig
halten. Ebenso wie die Erinnerung an ihn.

„Immer wieder Formel Vau.“

Danke Wendel.

Literatur/Quellen

Thomas Keßler/Frank Michael Orthey/Lothar Panten: Formel Vau und Super Vau. Die Geschichte eines
Rennsport-Welterfolgs. 2. Auflage, View-Verlag, Bonn 2017, S. 336ff

Lauda�o anlässlich der Verleihung der silbernen Ehrennadel des Marktes Buch (Frühjahr 2022)

Bilder

Archiv Historische Formel Vau Europa e.V.

Astrid Orthey

Dieter Knorrenschild

Josef Mayrhofer

Ein Mensch, der fehlen wird: Wendelin Egger im Kaimann



Hallo Ruben, danke dass du dir die Zeit nimmst, mit uns zu sprechen! Lass uns zunächst auf 2022
zurückblicken, wie zufrieden bist du mit deiner vergangenen Saison?

Letzte Saison war ich mehr Teamchef als Fahrer. Ich bin schon ganz zufrieden, wie es mit Kaz und Sepp
gelaufen ist. Bisher sind sie noch nicht schneller als ich, also alles gut! (lacht) Meine eigenen Rennen sind
ordentlich gelaufen. In Hockenheim, Spa und Zolder habe ich die Zielflagge leider nicht gesehen, gehört aber
glaube ich so dazu.

Bist du 2022 trotzdem ein besserer Rennfahrer geworden?

Nein, ich habe noch immer ein bisschen Angst von dem Unfall in Zandvoort 2020. Ich traue mich nicht mehr,
ans Limit zu gehen und mache das dann auch nicht. Es kann und muss alles schneller gehen, vielleicht kommt
das in 2023 wieder.

Wir drücken die Daumen! Du ha�est deine Rolle als Teamchef angesprochen. Innerhalb eures Teams
betreust du junge Piloten aus den Niederlanden, wie hast du deren Saison gesehen?

Starten wir mit Sepp: Er ist ein Einzelgänger, der fährt und geht dann direkt zurück ins Wohnmobil. Dort
verrichtet er die Arbeit im S�llen und macht viele Hausaufgaben, schaut sich vorher die Strecke an und fährt
sie dann auch im Simulator ab. Man merkt, dass ihn das besser macht. Kaz ist etwas geselliger und lebt eher
von der Atmosphäre. Bei ihm kommt das Rennfahren von allein dazu. Er wird bes�mmt schneller, der Anfang
dazu ist schon gemacht.

FV m@gazine 80

JUGENDCORNER
Jeugdteam Scuderia Oranje

Historische Formel Vau Europa e.V. – Jugendcorner

Interview mit Ruben van Hoorn

Bild privat



Was hast du dir in deiner Doppelrolle für 2023 vorgenommen?

Dieses Jahr kommen noch drei Jugendfahrer dazu, deswegen lasse ich den ersten Teil der Saison aus. Ich habe
mein eigenes Auto zur Verfügung gestellt, damit alle fahren können. Hessel ist erst 16 Jahre alt und macht
bald den Lizenz-Lehrgang. Er wird anschließend auch in unserer Serie starten. Es macht mir einfach ganz viel
Spaß, die Jungs zu sehen!

Welche Ziele habt ihr als Team?

Es würde mich freuen, mal eine Saison ohne nennenswerte Probleme durchfahren zu können. Daher ist das
große Ziel: keine Unfälle, Schäden oder sonst irgendwas. Dank Jan Tjassing sind wir schon auf einem sehr
guten Weg. Ende 2023 sollen dann alle sechs Autos auf der Rennstrecke sein, und zwar gleichzei�g!

Das klingt logisch, dieses Ziel haben sicher auch die meisten anderen Teams und Fahrer. Bringt die Arbeit
im Team viele Vorteile?

Nein, es bringt eigentlich nur Nachteile mit sich. Wir haben viele Fahrer und brauchen daher einige PKW
und Anhänger. Zum Glück sind alle Eltern absolute Fans und kommen auch gerne mit. Das macht es
überhaupt erst möglich.
Davon abgesehen fahren wir jetzt auch leider nicht mehr in Holland, das macht die Sponsorensuche sehr,
sehr schwierig. Aber die Jungs haben auch Arbeit, also für die Saison 2023 gibt es noch kein Problem.

Historische Formel Vau Europa e.V. – Jugendcorner
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Schauen wir in die Zukun�, was ist dein größter Wunsch für die Formel Vau?

Ich wünsche mir mehr junge Leute aus anderen Ländern. Aus meiner Erfahrung heraus weiß ich, dass es
nichts bringt, die jungen Leute nur schrauben zu lassen. Man lernt das Handwerk während dem Fahren. Ich
hoffe einfach, dass viele Fahrer in unserem Verein auch ihren Kindern eine Chance geben, Fuß zu fassen.

Wenden wir unseren Blick auf die restliche Motorsportwelt, Max Verstappen ist zum zweiten Mal Formel-
1-Weltmeister geworden. Erlebt ihr in Holland einen Motorsport-Boom?

Motorsport war in Holland eigentlich schon immer groß. Max Verstappen ist natürlich eine ganz zentrale
Figur und es ist cool, ihn zu haben. Für den Amateurbereich bringt es aber fast nichts, der Schri� ist einfach
zu groß.
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Wie erlebst du die S�mmung allgemein unter jungen Menschen in Holland, Motorsport auf der einen und
Klimakrise auf der anderen Seite?

Die jungen Leute haben lieber Motoren, die Lärm machen, als Autos mit Elektroantrieb. Das macht alles
keinen Spaß!

Wir erleben aktuell eine starke Infla�on, wird sich das auf euren Amstel-Konsum auswirken?

Amstel ist sowieso Abwaschwasser, da trinkt man Heineken oder einen guten Rotwein (lacht). Jan (Tjassing,
Anmerkung der Redak�on) trinkt noch immer sein Amstel, ich denke alles bleibt so wie es ist.

Wann holt Holland den Gesamtsieg in der Formel Vau?

Ich sage 2023 macht es Zeb, 2024 ist mein Jahr!

Das nennen wir Selbstvertrauen, viel Erfolg dabei und bis bald auf der Strecke!

Das Gespräch führte Kenneth Schlienz.

Bilder

Leo Eder
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von Lothar Panten

Ich habe diesen Versuch viele Male unternommen. Viele haben ihn viele Male unternommen. Vielen ist er
nicht so wich�g. Anderen ist er das Wich�gste.

Was steht im Vordergrund? Sicher und schnell fahren? Originalgetreuer historischer Motorsport ohne Blick
auf Geschwindigkeit und Sieg?

Eines steht felsenfest: Mein Auto wird original restauriert! Ich halte es für absolut essenziell, dass wir an
unseren Formel Vau bewahren, was sich bewahren lässt, und nicht einfach neu, einfacher, billiger bauen. Ich
weiß, dass andere das anders sehen, aber man würde ja auch keinen van Gogh breit übermalen, nur weil das
neu, besser und noch billiger wäre. Was wir an Substanz wegtun, ist weg! Und zwar für immer. Nicht mein
Ding! Erhaltet, was ihr erhalten könnt, auch bei den 77er Autos.

Das denke ich mit verächtlichem Blick auf die diversen Dinge, die ich bei Konkurrenten und Freunden (ach
Go�, sind ja dieselben) selbstverständlich auf den ersten Blick entdecke, wenn ich durchs Fahrerlager
schlendere. Sieh da: Er hat sich auch die billigen, aber sicheren Reprofelgen draufgehauen, wohl wieder zu
geizig für einen Satz Originale. Habe ich aber im Regal (leichte Mischung von Stolz, Schadenfreude und
empfundenem überbordenden Reichtum). Ach, und dort: Reproschnauze und dann noch anders! Wie man
mit sowas einen HTP bekommen kann, erscheint mir rätselha� (leichte Mischung aus überlegen arrogantem
Wissen und der nicht ganz gewissen Gewissheit, dass sich die Schnauze bei meinem Auto re�en lassen wird).
Ich denke an Herrn Zimmermann. Uii, hier hat jemand ein Auto gemacht, das so aussieht, wie eines, das man
kennen kann (wenn man historisch so bewandert ist wie ich, sonst natürlich nicht!), aber die Lackierung
s�mmt nicht, und gab es wirklich schon ein Wirbelsäulenzentrum in den 1970ern (schönen Gruß an Markus)?

Schni�: Ich stehe in meiner Werksta�. Der Winter vor derselben. Und deshalb kann jetzt zum originalen
Zustand in Stand gesetzt werden. Die Charta von Turin unter der Achselhöhle (schönen Gruß an Joachim), die
besten Vorsätze gefasst (schönen Gruß an all die, die seit Jahren ein Auto zum Restaurieren stehen haben),
und vor allen Dingen: ein wunderbares Objekt auf den Böcken: Fuchs-Super-Vau, Nummer 4!

Restaurierung und Originalität
28 Jahre, oder der (wiederholte) Versuch der originalen Restaurierung

Fuchs-Super-Vau, Frentzen
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Erstanden von Wendelin Egger vor Jahren, mit dem festen Versprechen, das Auto auf und nicht zur Strecke
zu bringen. Hat er mir abgenö�gt. Er war ein echter Racer aus Leidenscha�, sein Leben lang. Güns�g gekau�
(sagte Wendel damals), gerade so akzep�ert (sagte ich damals). Ich bin der Meinung, ich hä�e schon viel
gemacht, er fragte mich bei unserem letzten Kontakt, ob ich aufgegeben hä�e, weil das Auto immer noch
nicht da ist. Eine Frage des Betrachtungswinkels. Leider wird er es nicht mehr sehen, wenn es fer�g ist – sehr
schade.

Es handelt sich um das Auto von Dieter Frentzen, mit Pass und Renngeschichte (sonst hä�e ich es ja nicht
gewollt, soll ein Original sein, ganz sicher!). Lackiert war es in gelb und grün. Das fand ich mal sehr geil –
… an einem Lotus. Besser gefällt mir das Braillard-Auto. Blasses Blau mit FINA-Sponsoring. Wäre ja auch
irgendwie original … Ach was, das wäre ja wie bei dem aus dem Fahrerlager. Auf keinen Fall!

Der Zustand meines Fuchs ist vielversprechend. Rahmen, Fahrwerksteile, alles da. Bremsen, Radträger,
Pedalerie – alles original. Das wird natürlich auch alles verbaut. Neue Alutanks hat Wendel anfer�gen lassen
und mitgegeben. Super, waren ja GFK-Dinger drin und mit Schaum. Das ist mir auch zu gefährlich. Aber auf
keinen Fall diese FT3-Dinger. Ich bin mir sicher: Ich mach das original! Die Tanks sind eine notwendige Sache,
eher so wie Gurte und Überrollbügel (den werde ich wohl erhöhen müssen). Und sie wurden nur mit Gurten
gehalten! Aufprall und die Dinger schießen wie Torpedos nach vorne. Nicht alles ist toll, nur weil die es früher
so gemacht haben. Doof nur: Was die gemacht haben, ist ja original. Halterungen lassen sich anfer�gen.
Warum muss ich gerade jetzt über die Vorteile von Kompromissen im demokra�schen und finanziellen Raum
nachdenken? Keine Ahnung, jetzt wenden wir uns mal dem Rahmen zu.

Nicht Wendel, sondern sein Vorgänger hat den schon mal in der Kur gehabt. Die Pedalerie ist rausgeflext, die
Motorhalterung auch. Anlenkpunkte? Fehlanzeige, nichts zu sehen. Die Motorbrücke ist dabei, aber die
Querstrebe nur gepunktet. War die so oder hat er sie gefer�gt? Go� sei Dank hat Christoph (Gruezi in die
Schweiz; und nein, Basel wird nie die Champions League gewinnen) mir gesta�et, seinen Fuchs, den ich seit
25 Jahren kenne, zu fotografieren. Sieht gut aus, die beim Ex-Sigi-Filthaut-Auto auch, aber alle etwas anders.
Egal, ich mach das original, auch wenn ich gerade nicht mehr so genau weiß, was das ist. Willi würde es
wissen (Willi Braillard, Dominique hat den Kontakt, schönen Gruß nach Belgien und France), ach nein, seiner
war ja auch etwas abgewandelt. Soeben fühle ich eine gewisse Leich�gkeit: Ich könnte es ja so machen, wie
ich es am besten finde, auch für die Führung des Gaszuges! Komme mir gut dabei vor, Verbesserungen

Das ist das Willi-Braillard-Auto, nicht mal mit FINA
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beeindrucken mich, besonders wenn sie von mir kommen. Originalität habe ich gerade eben vergessen. Aber
schon ist sie wieder da, und da ich das Rätsel nicht lösen kann, wende ich mich wieder der Motorhalterung zu.

Das wird ja wohl gehen. Es liegt eine vorgefer�gte Querstrebe im Konvolut bei, die ich verwenden kann.
Gesucht, gefunden. Leider gerissen. Ist das die alte? Eher nicht, anderes Material und keine Flexspuren. Muss
ich neu machen. Natürlich original, ähhh nachgefer�gt. Aber so wie sie war, gesagt, getan, eingeschweißt.
Das ist gut.

Jetzt kann ich sie direkt am Motor befes�gten, den komplizierten und massiven Motorträger an den Block
mon�eren, den Block reinsetzen und dann die Getriebehalter fer�gen. Sieht gut aus! Bis zu dem Moment, in
dem ich versuche, die verstärkte Ölpumpe durch selbigen Halter zu schieben.

Sieht doch gut aus, die neue Strebe mit Motorhalter

Halter mon�ert
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Geht nicht: um 2 mm, und auch die Anschlüsse würden verdeckt. Es braucht aber eine solche Ölpumpe. Nach
langer und mühsamer Recherche ist klar: original (so ist es auf Fotos zu sehen) waren stets Hilfstüten zur
Lu�führung mon�ert.

Krude Dinger, improvisiert, aber notwendig. Das Auto war noch für Gebläse gebaut und kriegt sonst keine
Lu�. Damit war es sofort nicht konkurrenzfähig und wurde gleich gepimpt. Die originalen
Montagebohrungen finden sich an der Karosserie. Das ist auch die Erklärung dafür, dass an Christophs Auto
mehrere Motoren sehr schnell hinüber waren. Es war originaler, aber eben ohne die Lu�zuführungsdinger
und ohne stärkere Pumpe. Kostet pro Lauf sa� vierstellig. Geht nicht. Ich weiß schon wieder nicht, was
original ist, aber mein Ehrgeiz bleibt. Wie und was soll ich eigentlich vertreten, was ich hier tue, wenn mir
mal wieder danach ist, meine Liebe zur Originalität bei Bier Nummer fünf den Banausen beizubringen, die
mit am Tisch sitzen? Okay, … das überlege ich mir ein anderes Mal.

Nichts hält ewig

Nicht jedes Foto hil� weiter
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Schaut so Originalität aus?

Zurück an den Rahmen. Sieht echt gut aus, also Dummymotor rein und Getriebe von hinten anflanschen,
ausrichten und die Halter einmessen. Es gibt keine Pläne und keine verlässlichen Masse. Aber die
Antriebswellen sollten schon gerade laufen. Heinz im Himmel: Wie war das nur? Die Krä�e müssen
übertragen werden und alles sollte gerade laufen, ohne schräge Antriebswellen und so. Das hä�e er nie
anders gemacht. Also mal das Getriebe dran! Upps geht nicht, bzw. die Getriebeglocke ist dann vor der
oberen Rahmenstrebe und kann nicht separat demon�ert werden. Das hä�e er nie so gemacht! Sitzt auch
zu hoch und zu weit vorne, dann würden die Getriebehalterungen nicht passen. Schön geschweißt, und jetzt
trennen Sie bi�e Ihren ganzen Stolz sauber wieder raus! Schonen Sie das originale Material.

Und dann ist da noch die Pedalerie. Sieht ganz gut aus, aber die Querstrebe zur Befes�gung der Pedale ist
rausgetrennt und zu kurz. Frühere Fixpunkte? Fehlanzeige. Also wohin damit? Außerdem fehlt der Träger für
Bremszylinder und Kupplungszylinder. Das dür�e das kleinere Problem sein. Kurz und gut: schon wieder ein
Problem mit der Originalität! Und dann sind da noch die Karosserieteile. Sie wurden vor 20 Jahren neu
gefüllert und es gibt keine Spuren des Originallacks mehr. Dafür ist alles mit feinen Haarrissen übersät
gewesen. Alles wurde runtergeschliffen und neu aufgebaut. Zwei Wochen Arbeit. Geht gar nicht anders.

Die Restaurierung ist noch lange nicht zu Ende und meine heldenha�e Originalitätsverehrung gerät doch
immer wieder neu ins Wanken. Ich bin sicher, dass viele andere sich mit ähnlichen Problemen
herumschlagen und sie mit mehr oder weniger ausgeprägter Originalitätsleich�gkeit behoben werden. Ich
stelle sogar eine schwankende Originalitätsliebe bei mir selbst fest, je nachdem, wie vertrackt ich das eine
von hundert Problemen gerade empfinde.

Es zeichnet sich aber eine klare Linie ab: Wir arbeiten an altem Material, das wir nicht zu 100% re�en können.
Aber wir können es respek�eren und sollten das tun. Erhalten, was geht, Zeiteinsatz ist nachrangig. Die
eigene Fantasie und der in uns schlummernde geniale Entwicklungsingenieur sollten stets am Zügel gehalten
werden, aber man darf sie nicht erwürgen, sonst wird’s auch nichts. Wer das nicht für wich�g hält, ist
vielleicht in anderen Motorsportdisziplinen besser aufgehoben. Ich für meinen Teil bin jedenfalls absolut von
meinem Vorgehen überzeugt, außer ich bin gerade aktuell bei einer Restaurierung, das verunsichert mich
jedes Mal massiv. Und so geht das mit 18 Autos seit Jahrzehnten … Heilung nicht in Sicht! Besserung nur
bedingt. Vielleicht gründe ich eine Selbsterfahrungsgruppe … für alle Mitleidenden. Aber es macht halt so
eine unglaubliche Freude. Hat schon mal jemand seinen Rahmen endoskopiert und sich überlegt, ob da nicht
was gemacht werden muss, weil es sonst original gefährlich wird?
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